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De Weg, auf dem fich die Kenntnifs der Pflanzen in ihrem ganzen Umfange erlangen läfst, wird 
[ehr erleichtert, wann man die Gewächfe [elbft befichtigen , oder durch treue Abbildungen fich von 
denfelben eine richtige Vorftellung machen kann. 

Gegenwärtiges Werk, welches ‚nebft allen einheimifchen, auch jene fremden Bäume und Sträu- 
che, deren Anpflanzung in Öfterreich möglich und nützlich ift, fammt ihren Blüthen, Früchten, 
Samen , und Blättern, der Natur fo getreu als möglich nachgebildet, enthalten wird , verfchafft 
dem Öfterreichifchen Landwirthe und Gartenliebhaber die Gelegenheit, fich diefelben auf eine 
leichte Art bekanıit zu machen. Der Landwirth ins befondere , dem die Obfibaumzucht einen [o 
wichtigen Nutzen verfchaffet, findet, wann die Gefchlechter Pyrus, Prunus, und Amygdalus den 
Verfafler auf einen Überblick des Wefentlichen aus der Obficultur leiten werden, in diefem Werke 
gerade nur diejenigen wenigen Obftarten aufgeltellet, welche entweder wegen einer fich auszeich- 
nenden Fruchtbarkeit, wegen der frühen Reife, oder wegen ihrer vorzüglichen Güte, Dauer, und 
hohen Preife angepflanzet zu werden verdienen; alle mittelmäfsigen und fchlechten Arten, die keine 
von jenen Eigenfchaften befitzen, und, der Erfahrung nach, der allgemeinern Anzucht vorzüglicher 
Obftarten im Wege ftehen, find aus diefem Werke, [o wie fie es auch aus jedem guten Obligarten 
feyn follten, ausgefchloffen. 


Bey einer jeden Gattung werden die Arten, und nur in befondern Fällen einige der merk wür- 
digern Abarten, auf einander folgend, ohne fich an eine (yfiematifche, oder alphabetifche Ordnung 
zu binden, vorgeftellet, und mittelft einer in möglichfie Kürze gedrängten Befchreibung, nebft der 
Erklärung der Figuren bey jeder Art, das Vaterland, der Standort und Boden , die Erfcheinung 
und Dauer der Blüthe, die Zeit der Frucht- oder Samenreife, die Vermehrung, der Nutzen, und 
die Anwendung angemerket, zugleich aber auch diejenigen Werke angezeiget werden, in welchen 
gründlicher, fo wohl botanifcher, als ökonomilcher Unterricht zu finden ift. 


Der Verfaller hat fich’s zur Pflicht gemacht, keine Figur in fein Werk aufzunehmen, die nicht 
unmittelbar unter feinen Augen nach der Natur verfertiget wäre; er bediente fich zu diefer Abficht 
der beften Künftler, deren Werth man [chon aus Jaguins unfterblichen Werken kennt. 


Nebift den lateinif[chen Nahmen nicht nur nach Linne, fondern auch nach verfchiedenen neuern 
Autoren, wird bey jeder Art auch der Deutiche, Englifche, und Franzöfilche angegeben, bey den 
Einheimifchen aber auch der in Öfterreich gewöhnliche Provincialnahme beygefügt. 


Da aber die bisher in den Grenzen der Grünezeit eingelchränkte Kenntnils der Gewächfe bey 
einer allgemeinen Baumzucht unzulänglich ift, wann beym Überfetzen, und überhaupt bey den ge- 
wöhnlichen Vermehrungsarten, als zu welcher Zeit weder Blüthen noch Blätter vorhanden find, 
keine fchädlichen Irrungen entftehen follen, fo können diefem Mangel an genauer Kenntnils in einer 
Jahrszeit , in welcher doch alles von der beftimmtelten Richtigkeit der Setzlinge, Pfropf- und Steck- 
reiler abhängt, genaue Abbildungen der blätterlofen jungen Zweige, als die einzigen anwendbaren 
Kennzeichen abhelfen, durch welche wir die Holzarten im entlaubten Zuftande nach ihren Gattun- 


gen und Arten zu unterfcheiden im Stande find. 


Man glaubt den Liebhabern durch die beygefügten, der Natur fo genau als möglich nachge- 
bildeten Figuren der blätterlofen Zweige einen nützlichen Dienft geleiftet zu haben , und man 
fchmeichelt fich, dafs eben diefe jungen Zweige, bey einer genauern Beobachtung der Knofpen, der 
Waffen, der Gabeln, des Standes, der Richtung, der Form, der Oberfläche, des Überzuges, des 
Durchfchnittes, und der innern Befchaffenheit zur Bildung fchärfer beflimmter Grenzlinien zwilchen 


gewillen bisher noch zweifelhaften Baumarten vieles beytragen könnten. 


Die Arten, Me/pilus und Crataegus, [cheinen zum Beyfpiele diefe Vermuthung zu beftätigen, 
denn bey denjenigen , deren Samen in einer harten Hülle eingefchloffen find , entfpringen die 
Frucht-oder Blütheknofpen meiltens an den zweyjährigen Äften, und find, fo wie die Blattknofpen, 
rund , oder abgeftumpfet. Dagegen tragen diejenigen, deren Samen eine weichere Kapfel einfchlies- 
fet, die Blüthknolpen nicht nur an dem Ende der Triebe des vorigen Sommers, fondern fie nehmen 
auch den Obertheil derfelben ein, wogegen die Blattknofpen an dem untern Theile der Zweige her- 
vor kommen, beyde aber, Blatt-und Blütheknofpen , lang und [pitzig find. 


Nebft einer genauen Kenntnils der Bäume und Sträuche hängt der gute Erfolg einer allgemei- 
nen Baumzucht vorzüglich von der Vermehrung ab, die entweder natürlich, oder künfilich ilt. 


Die natürliche Fortpflanzung gefchieht durch Samen , oder durch Ausläufer. 


Die künfiliche, wann fie gleich bey der Holzwirthl[chaft im Grofsen nicht ganz anwendbar ilt, 
hat dennoch ihre befondern Vortheile, und wird bey Fortpflanzung des guten Oblies, und verlfchie- 
dener anderen, aus Samen erzogenen Abarten, wie auch bey Vermehrung derjenigen Pflanzen, die 
aufser ihrem Vaterlande keine Samen bringen, unentbehrlich. Sie dienet ferner zur baldigen Erlan- 
gung vieler Samenbäume, mittelft welcher wir den Anbau fremder Holzarten wohlfeil, und ficher 
im Grofsen treiben können. Sie gelchieht jederzeit mittelft abzufondernder Theile der zu vermehren- 
den Pflanze, durchs Ablegen, oder Einftecken, beydes entweder in die Erde, oder in Stämme, die 
man fich leicht verfchaffen kann, die aber jederzeit in der Natur, und den Eigenfchaften mit der zu 


vermehrenden Pflanze überein liimmen müffen. 


Beym Ablegen, oder Einfenken, wo der Mutterffamm den abgelegten Theilen indellen noch 
einige Nahrung mittheilet, bis diefelben fich felbft zu erhalten im Stande find, müllen die Zweige, 
wann lie in die Erde abgeleget werden [ollen, [o niedrig an dem Stamme gewachfen, oder der Stamm 
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felbit (o bieglam feyn, dafs beyde zur Erde gebogen, mittellt Haken befeltiget, und mit Erde bede- 


cket werden können. 


Sind aber die zu vermehrenden Bäume hochltämmig, und die Stämme lteif, dabey noch Urfa-, 
chen vorhanden, welche die Erhaltung der zu vermehrenden Pflanzen nöthig machen, [fo können im 
Nothfalle mit Erde gefüllte, mit Moos bedeckte, und in beltändiger Anfeuchtung erhaltene Spalt- 


1öpfe angewendet werden. 


Sicherer, und weniger mühfam ift die Vermehrung, wann man diefe hochltämmigen Bäume im 
März dicht an der Erde wegfchneidet, die Wunde mit Wachs, oder auch nur mit Thon beklebet, die 
Wurzeln ein wenig entblöfset, und die Erde rund herum locker erhält. In dem darauf folgenden Som- 
mer werden eine Menge Lohden hervor fproffen, welche den Frühling darauf mit weniger Mühe ab- 
gelegt werden können. Diefe zu vermehrenden Stämme müllen aber vom Samen, oder von Ausläufern 
gezogen feyn, und 3 — 6 Zoll im Durchfchnitte an der Erde mellen; um aber das Bewurzeln zu be- 
fördern, können an den in die Erde einzulegenden Theilen, einige Querfchnitte gemacht, oder aber 
diefelben mit felt zuflammen gedrehtem Eifendrahte unterbunden werden; eine Methode, die der Ver- 
faller fogar bey jenen Holzarten vom belten Erfolge begleitet fand, deren Zweige bey der gewöhnli- 


chen Ablegungsart Jahre lang unbewurzelt in der Erde lagen. 


Das Einlegen in andere Stämme, welches unter dem Nahmen des Abläugens bekannt ilt, gehet 
langfam von Statten, hat manche Unannehmlichkeiten , und iff daher nur im äufserlten Nothfalle 
anzuempfehlen. 2. 

Durch das Einltecken ganz getrennter Theile in die Erde laflen fich von einigen leicht wurzel- 
fchlagenden Bäumen und Sträuchen in kurzer Zeit eine Menge erziehen, wann man junge, wenigftens 
eine Spanne lange Zweige, an einem fchattigen 'Orte dergeltalt einpflanzet, dals beym Einltecken 
die Rinde nicht verwundet, und höchltens nur zwey Augen aufser der Erde gelallen, diefe Stecklinge 
auch, während der Sommerhitze, gegen das Austrocknen verwahret werden. 


Die Einfügung ganz getrennter Theile in andere Stämme ift das Pfropfen und Einäugeln. 


Das gewöhnlichlie,.und anwendbarlte Pfropfen gefchieht vor der Bewegung der Säfte in den 
Spalt, oder auf die [chrege Fläche; in die Rinde aber, wann der Saft fich in Bewegung zu letzeu 
beginnet, wobey man die Pfropf-Reifer im Anfang des März abnimmt, diefelben vier oder fechs Wo- 
chen lang im Keller, in naflem Leim, verhält, und wann der Saft des Stammes fchon,, bey wär- 
merer Frühlingsluft, in voller Bewegung ilt, in die Rinde einfüget. Endlich, während der völligen 
Bewegung des Saftes im Sommer, hat auch das Einäugeln allein Statt. 


Unter allen diefen bisher bekannten künfilichen Vermehrungsmitteln läfst fich, bey einigen Bäu- 
men und Sträuchen, nur eine, bey andern mehrere, und wieder bey andern laflen lich alle mit gu- 
tem Erfolg anwenden. 


Wann es ja möglich ilt, die Handgriffe aller diefer künftlichen Vermehrungsarten, ohne Übung, 
durch Befchreibungen, oder Abbildungen zu erlernen, (o ilt diefes der Fall bey denjenigen, welche 
Dü Hamel, v. Münchhaufen, und vorzüglich v. Burgsdorf in Anfehung dieles Gegenltandes mit einer 
unübertrefibaren Deutlichkeit geliefert haben. N 

Die Baumfchulen, deren Beftimmung eigentlich die Erziehung der Pflanzen ift, müflen nicht nach 
der, in [o manchen Büchern empfohlenen Methode, auf einem zu [chlechten Boden angelegt werden , 
in welchem die Gewächfe keinen freudigen Wuchs haben können; junge Pflanzen bedürfen eben lo 
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fehr, als jugendliche Thiere, verfeinerter Nahrungsfäfte, und man glaube nicht, dafs Bäume, aus 
einem zu [chlechten Baden in einen beflern verpflanzet, Wunder wirken werden. 

Übrigens ift noch in Rückficht der Verpflanzung anzumerken, dafs je fchlechter der Boden 3, ; 
der bepflanzet werden foll, delto jünger müffen auch die Setzlinge feyn, und bey fchon etwas fiär- 
kern Stämmen ilt die Nord - oder Südleite , mittelft eines Bindfadens, oder Kreide, nicht aber durch 


Einfchnitte zu bezeichnen, um folche wieder nach der ähnlichen Weltgegend , wie fie zuvor geltan- 


den, einpflanzen zu können. Diele Regel kann nicht genug anempfohlen werden, wann man von dem 
guten Gedeihen der Pflanzung ficher feyn will. Am welfentlichlten befördert man den Wachsthum, 
wann man einem jeden Baume eine, mit dem Umfange feiner Wurzeln verhältnilsmälsige Quantität 
guter lockerer Gartenerde um [eine Wurzeln gibt. 


— Arboribus varia efl natura creandis. 
Namqgue aliae , nullis hominum cogentibus , ipfae 
Sponte [ua veniunt, camposque et flumina late 
Curva tenent: ut molle ‚Jıler , lentaeque geniflae , 
Pars autem pofito furgunt de femine: ut altae 
Caftaneae , nemorumque Jovi, quae mazuma frondet 
Aefculus, algue habitae Graiis oracula quercus. 
Hos Natura modos primum dedit; hie genus omne 


Sylvarum fruticumgue viret, nemorumgue Jacrorum. 
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Ber den Ahornen wachfen meiltens männliche, nebft Zwitterblumen auf einem Stamme, und wie- 
der männliche, weibliche, und Zwitterblüthen auf befonderen Stämmen. 


Die Zirkelrunden, oder auch plattgedrückten Zwitterblumen haben eine, meiftens in fünf Ein- 
fchnitte getheilte, am Grunde platte, einblättrige Blumendecke, fünf Blumenblätter, die bey einigen 
Arten mit derfelben fo genau verwachflen find, dafs man fie kaum davonunterfcheiden kann, und bey 
einigen auch gänzlich mangeln; Sie haben fünf bis zehn, meiltens aber acht Staubfäden, einen auf 
dem Grunde der Blume liegenden Fruchtknoten, mit zwey Griffeln, darauf zwey, felten drey, mit 
häutigen Flügen verfehene Samenkapfeln folgen, deren jede einen mehr, oder weniger platt gedrück- 


ten Samen enthält. 


Die männlichen und weiblichen Blumen find, bis auf die ihnen mangelnden Befruchtungs- 


werkzeuge, den Zwitterblüthen gleich. 


Alle Ahornarten werden am ficherften durch den Saamen vermehrt, wiewohl fich einige auch 
durch abgelchnittene Zweige, durch Ableger, und durch das Einäugeln fortpflanzen laffen, welches 
oft um [o nöthiger wird, als man nicht allezeit die Gelegenheit hat, fich tauglichen Samen ver- 
fchaffen zu können; nicht leicht aber geht die Vermehrung durch das eigentliche Pfropfen yor der 


Bewegung der Säfte bey den Ahornen von Statten. 


Wann der Same der meifien Ahornarten nicht im fpäten Herblie reifete, wäre es befler, nach 
Beckmanns Rath, denfelben gleich nach der Zeitigung auszufäen; allein der in dieler Jahrszeit der 
Erde anvertraute Same keimet zeitig im Frühling, wo die gewöhnlich einfallenden Nachtfröfte die 
aufgekeimten jungen Pflänzchen, wann nicht völlig zu Grunde richten, wenigftens doch fo fehr be- 
fchädigen, dafs diefelben fich felten mehr ganz erhohlen. Diefem Übel wird am ficherlten abgeholfen , 
wann man die Auslaat gegen die Mitte des Aprills vornimmt. Damit aber bis dahin, durch zu vieles 
Austrocknen des Samens, das Keimungsvermögen dellelben nicht verloren gehe, ilt es nöthig, den- 
felben in einem Gefälse,, mit nichtzu fehr ausgetroknetem Sande, aufzubewahren, das Gefäls im Freyen 
tief in dieErde zu vergraben, und mittelft eines Deckels vor eindringender Näfle, und gegen die Mäu- 


fe zu fichern. 


Der Nutzen, welchen die Ahorne bey der Landwirthfchaft, und die Vortheile, welche diefel- 
ben dem Gartenliebhaber bey Anlagen gewähren, empfehlen die Anpflanzung derfelben. 
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Kahn 


Der gemeine weilse Ahorn. 
Acer pfeudo -platanus Linn. 
Greater Maple , or Sycomore. 
L’Erable blanc de Montagne. 


Ölterreich, und die meilten Europäifchen Länder find fein Vaterland, wo er auf waldigen Hügeln, 


an feuchten Orten, in gutem leimichtem, felten aber in [andigem mag Grunde angetroffen wird. 


Die, in traubenförmigen Büfcheln herabhängenden Blumen Fig. a. erfcheinen im May, und ver- 
breiten einen fanften Geruch. 


Männliche Blumen, fig. 5. und Zwitter Fig. c. vergröfsert vorgeltellt, wachfen an einem gemein- 
[chaftlichen Traubenftiele unter einander. 


Der Same, bey Fig. e. in natürlicher Gröfse abgebildet, durch welchen [ich diefe Art am ficher- 
fien vermehren lälst, reifet im October, und kann noch eingefammelt werden, wann auch die Blät- 
ter abgefallen find. 


Die vollkommen ausgewachlenen Blätter Fig. d. find auf der untern Fläche mit einer zarten 


Wolle bedecket, und weichen in der Form ihrer Einfchnitte, fo wie auch in der Gröfse, [ehr von 
einander ab. 


Die Knofpen an den entlaubten Zweigen Fig. f. haben eine gelblichtgrüne Farbe. 


Diefer Baum erlangt ein hohes Alter, wird grofs, wächlt [chnell, hat einen [chlanken Stamm, 
und eine weilslichte Rinde. 


Hirfchfeld empfiehlt ihn, neblt der Lenne, dem rothen, und efchenblättrigen Ahorn, für Plätze, 
wo Schönheit der Form, Regelmäfsigkeit und Würde ihre Einflüffe beweifen follen, für Alleen, für 


Luftwälder, zur Bekleidung der Anhöhen, nahe an Wohngebäuden, und Tempeln bey feyerlichen 
Scenen. 


Das Holz ilt weils, und zähe, befonders von Stämmen, die nicht auf zu feuchtem Grunde ge- 
wachlen find , wirft fich wenig, und wird nicht leicht von Würmern angegriffen. Künftler und Hand- 
werker verbrauchen es zu mannigfaltigen Arbeiten, [o wie auch verfchiedene mufikalifche Inftrumen- 
te und Hausgeräthe daraus verfertiget werden. 


Aus dem Safte, den man bey fiarkem Frofie, wiewohl zum Nachtheil des Holzbaues, aus den 
fiarken Stämmen, durch das Anbohren, erhält, läfst fich, mehr zum Vergnügen, als Nutzen, ein 
ziemlich guter Zucker gewinnen. Acht Mals, dieles Saftes geben nach Skopoli, ein Pfund kriltalli- 
firten Zuckers. Da nach Herrn Gleditfch in gelindern Wintern der Saft weniger zuckerreich ift, und 
bald in Gährung gehet, lielse fich aus demfelben mit mehrerem Vortheile ein guter Effig, oder Brannt- 
wein erlangen, befonders in Gegenden, wo diefer Ahorn häufig wächlt, und nur als Brenn - oder Kohl- 
holz benutzet wird. Nach Dü Hamel geben alte Bäume wenigern, aber zuckerreichern Saft, und 


nach Ölhavea von Schöllenbach foll der vom kleinen gemeinen deutfchen Ahorn der fülselte feyn. 


Ta betn.l,av 8 


Der gemeine Ahorn mit fcheckigen Blättern. 


Acer pseudo - Platanus foliis variegalis. 


Maple with Striped leaves. 


Erable a feuilles pannachees. 


Ik eine Abart des vorhergehenden, mit welcher auch die Blumen Fig. a. zu gleicher Zeit erfcheinen, 
die wenigen Zwitterblüthen liefern auch felten vollkommenen Samen, und da aus diefem nicht 
allezeit Bäume mit gefchecktem Laube erhalten werden, bleibet für den Liebhaber der Pilanzen mit 
bunfen Blättern das einzige fichere Mittel übrig, diefe Abart durch das Einäugeln auf Stämme der 
vorigen Art zu vermehren. 


Die grofsen Knofpen an den jungen Zweigen machen ihn auch im Winter kennbar. 


Zu Pflanzungen, in welchen man eine fich auszeichnende Verfchiedenheit [ucht, und zu r6- 
mantifchen Revieren, die ein feltfames, und wunderbares Anfehen fordern, empfiehlt Hirfchfeld 


diefe Abart fammt der Lenne, und dem nordamerikanifchen Bergahorn mit gelcheckten Blättern. 


au IS) 


Die Lenne. 

Acer Platanoides. 
Norway Maple. 
Le Plane. 


Ik in den meilten nördlichen Ländern Europens zu Haufe, wo fie in Waldungen auf Bergen und in 
Thälern im feuchten fo wohl als im trocknen Boden häufig vorkommt, und auch nicht felten an den 
Ufern der Waldbäche gefunden wird. 


Die Blumen Fig. a. kommen im Aprill, noch vor dem ausbrechenden Laube, in aufrechten 
Sträufsen zum Vorfchein, find ohne Geruch, und geben dem Baume [chon in den erften Frühlingsta- 
gen ein frifches Anfehen. Männliche, und Zwitter wachfen an demielben Straufse. 


Der Same Fig. c. wird zu Anfang des Octobers reif; die Einfammlung mufs vor dem Abfallen 
der Blätter gefchehen,, und die Vermehrung durch denfelben ilt die ficherfie. 


Die Blätter find zart im Baue, und mehr in der Gröfse als in der Form verfchieden; einige. 
und vorzüglich diejenigen, die beym zweyten Triebe hervor [proflfen, haben in ihrer Jugend eine 
rothe Farbe. Der fcharfe Milchfaft, welcher bey der mindelten Verwundung hervor quillt, fchützet 
fie gegen manche Infecten, wiewohl die Raupe des Grolskopfes ( Phal. Dispar Linn.) und der May- 
käfer (Scarabeus Melolontha Linn.) ihrer eben fo wenig fchonen, als der Blätter der übrigen Ahorne; 
nur lälst erftere die Samen unberührt. 


Im Winter find die Knofpen, befonders diejenigen, die der Sonne ausgefetzt find, dunkelroth. 
Der Wuchs und die Benutzung find bey der Lenne eben die, wie bey der vorhergehenden Art; 


nur ift das Holz weniger dicht und fein, und zu mufikalifchen Inftramenten unbrauchbar. 
G 
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Auch den Mangel an Streu für das Vieh, in Gegenden, wo der Weinbau den Hauptgegenftand 
des Landbaues ausmachet, können die Blätter der Lenne, und verfchiedener anderen Ahorne erfe- 
tzen, und einen guten Dünger zu erlangen vortreffliche Dienfte leilten. 


"Tabula. 
Die Lenne mit [checkigen Blättern. 
Acer Platanoides foliis variegalis. 
The firiped Norway Maple. 


Plane a feuilles pannachees. ” 


Diefe Abart wird zuweilen in Deutfchland wild wachfend angetroffen , und durch das Einäugeln auf 
die Lenne am beften vermehret, mit welcher fie auch in der Gelftalt und Erfcheinung der Blumen 
Fig. a. in dem Baue und der Form der Blätter Fig. d. in den Samen Fig. c. und den blattlofen Zwei- 


gen Fig. d. vollkommen übereinltimmt. 


Tabırrae 


Der krausblättrige Ahorn. 

Acer Laciniatum , du Roi. 

Acer Crifpum, Lauth. 

Acer Platanoides - Laciniatum Hort. Kew. 
Cut-leawd Maple. 

Erable a feuilles Laciniees. 


Der Verfaffer des Hort. Kewenfis hält diefen Ahorn für eine Spielart der Lenne, mit welcher er in 
gewillen Stücken genau übereinkommt. Die Blumen erfcheinen, wie bey derlelben, mit, oder vor 


dem ausbrechenden Laube in lockeren Sträufsern. Fig. a. 


Die Blätter Fig. d. find ebenfalls zart im Baue, und der fcharfe Milchlaft quillt bey der minde- 
ften Befchädigung häufig hervor; felbfi die Knofpen der jungen entlaubten Zweige Fig. e. gleichen fo 
wohl in der Form, als in der Farbe, den Knofpen der Lenne. 


Einiger Unter[chied zeiget fich zwar an den Blumen, und die in fünf [chmale Theile eingefchnit- 
tene Blumendecke, die gegen die Bafıs fadenförmig zulaufenden, abwärts gebogenen Blumenblätter 
Fig. b., und der, mit vier eigentlichen, und vier Aftergriffeln verlehene Fruchtknoten Fig.c,,, könnten 


leicht dazu verleiten, diefen Ahorn für eine eigene Art anzufehen. 


Der Wuchs, befonders der auf der Lenne eingeäugelten Stämme, [cheinet nie beträchtlich zu 
werden, da er, bey einer Höhe von 3 Schuh, in dem fürltlich - Kaunitzifchen Gärten häufig geblühet 


hat, ohne jedoch Samen anzuletzen. 


Für Pflantzungen, worin man eine fich auszeichnende Verfchiedenheit fucht, it diefer Ahorn 


vorzüglich geeignet, 


L 25 u has: 
Der roth blühende Ahorn. 


Acer rubrum. Linn. 


Putz 


Acer rubrum mas. Linn. 
Acer dafycarpum. Erhart. 
Scarlet flower’d Maple. 
Erable rouge d’Amerique. 


Die feuchten und fumpfigen Brüche der virginifchen und penfylvanifchen Wälder find der natürliche 
Standort diefes Ahorns. 


Die Zwitterblüthen, mit geltielten männlichen vermengt Fig. a., 5. kommen gegen die Mitte des 
Aprills, auch oft früher zum Vorlchein , und zieren-den Baum einige Wochen, bevor die Blätter her- 
vor brechen. Die ungeltielten männlichen Blumen Fig. e. welche gewöhnlich acht bis zwölf Tage frü- 


her, als die erfiern er[cheinen, leiden oft vom Frofte, und fallen delshalb zeitig ab. 


Der Same Fig. d. reift zu Ende May, und hat in diefer Zeit einen fo [chwachen Halt, dafs ihn 
auch ein geringer Wind davon wehen kann, daher das Einfammeln dellelben bis zur vollkommenen 
Reife nicht verfchoben werden darf. Es ift rathfam, folchen an einem fchattigen Orte gleich auszu- 
fäen , und mit lockerer Erde, höchltens einen Zoll hoch, zu bedecken; er läuft leicht auf, und durch 


ihn können eine Menge Bäume erzogen werden. 


In Ermanglung des Samens thut das Einäugeln auf Stämme des gemeinen weilsen Ahornes (acer 
pfeudo - platanus tab. ı.) oder auch das Ablegen in die Erde vortreffliche Dienite. 


Der auffallende Unterfchied zwilchen den Blättern des Zwitterbaumes Fig. c., und des männli- 
chen Fig. f. ilt am leichteften an den Blättern derjenigen Zweige des männlichen Stammes wahrzu- 
nehmen, welche den folgenden Frühling Blüthen tragen werden, an den flärkera Trieben aber kaum 
fichtbar. Diefe Bemerkung gründet fich auf die Beobachtung vieler männlichen Stämme, welche der 
Verfafler in dem, durch Anordnung und Reichthum exotifcher Holzarten [fo merkwürdigen Garten 
des ruflifch - kaylerlichen Herrn Bothfchafters,, Fürften von Gallizin, oft anzuftellen die Gelegenheit hatte: 


Die jungen Zweige find im Winter röthlichbraun, mit gelblichten Puncten befireut, und die 
Knofpen roth. a 


Der Wuchs der männlichen Stämme ilt unter gleichen Umftänden fchneller, als jener der Zwit- 


ter.oder weiblichen, das Holz aber von erftern für Künftler und Handwerker weniger brauchbar. 


Sumpfige Plätze, die felten einigen Nutzen tragen, befonders in Gegenden, wo es am Holze 
mangelt, könnten vortheilhaft benutzet werden, wann man [olche mit diefen Bäumen bepflanzete. 


Gruppen vom rothen Ahorn in Verbindung mit den wenigen zugleich blühenden Gewächlen, wie 
Cornus mas, Salix capraea mas, Daphne Mezereum und Laureola, und weil diefe fämmtlich im ent- 
blätterten Stande blühen, verwebt mit dem Immergrün einiger Thuya Orientalis, Mefpilus pyracantha 
lex aquifolium, Hedera helix, auf einem mit März-Veilchen, Primuln, und dem Leberkraute be- 
pflantzten Boden, würden in den erften Frühlingstagen ein wahres Vergnügen gewähren. Dazwilchen 
gepflantzte Kiele des Crocus vernus;, der Seylla bifolia, des Ranunculus ficaria würden diefen Teppich 
noch verfchönern; auch im Herblie wird diefe Gruppe, wegen der fchönen röthen Farbe, welche die 
Blätter in diefer Jahrszeit annehmen, nicht unangenehm [eyn, befonders wann man die letzten Blü- 
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then des Octobermonathes damit verbindet, wie Colchicum autumn. After amellus, Solidago virga 
aurea, Cyclamen u. dgl. 


Tapurar 
Der Zucker- Ahorn. 
‚Acer Saccharinum Linn. 
Sugar Maple. 
L’Erable a sucre. 


Wiächt auf Bergen, und in den dazwilchen liegenden Ebenen, an den Ufern der Bäche und Flüffe, 


in gutem und feuchtem , nicht aber in moraftigem Boden, in Canada, Mariland und Penfylvanien wild. 


Die geruchlofen und unanfehnlichen , fo wohl männlichen als Zwitterblüthen Fig. a., kommen 
mit dem ausbrechenden Laube zugleich an derfelben Traube hervor. 


Der Same Fig. c. reift bey uns im October, durch welchen fich diefer Ahorn am licherfien, im 
Nothfalle aber auch durch das Einäugeln auf die Lenne gut vermehren läfst. 


Die Blätter Fig. b. gleichen einiger Mafsen den Blättern der Lenne, find aber an der untern 
Fläche wolligt. 


Die jungen Zweige find dünn; im entlaubten Zuliande Fig. d. haben lie eine glänzende gelbbraune 
Rinde, und [chwarzbraune klein zugelpitzte Knofpen. 


In Pflanzungen dienet er für jene Plätze und ifolirte Gruppen, wozu Hirfchfeld hohe fchlanke 
Stämme, mit einer ebenen und glatten Rinde empfiehlt. 


Der fchnelle Wuchs, befonders in kalten Gegenden, an feuchten Orten, das vortreffliche Holz, 
und die Benutzung als Kohl-und Brennholz fchon im 20. Jahre, find wichtige Beweggründe, welche 
deflen Anpflantzung im Grofsen anempfehlen, und bey einer weniger mühlamen, und minder kofi- 
fpieligen Methode den Saft einzukochen, um Zucker daraus zu gewinnen, könnte in der Folge die 
Anpflanzung auch in diefer Rücklicht wichtig werden. Auf welche Art aus dem Safte in Amerika Zu- 
cker bereitet wird, ili in den Schriften der [chwedilchen Akademie zu Stockholm im dreyzehnten Ban- 
de ı49. Seite angemerkt; am lehrreichften aber ilt diefer Gegenftand in Briflots nordamerikanilcher 
Reife, von Ehrmann überfetzt, 1792 , abgehandelt. 


T. ab. uidaas.0: 
Tartarifcher Ahorn. 
Acer Tartaricum. 
Tartarian Mapte. 
Erable de la Tartarie. 


Sein Vaterland läfst fich fchon aus der Benennung erfehen, und man findet ihn auch in Kroatien an 
feuchten Stellen wildwachlend. 


Die aus drey oder fünf kleinen Bülcheln zufammen gefetzten aufrecht llehenden Blumen Fig. a. kom- 
men im Junius zum Vorfchein. Die darauf folgenden Samen, Fig. d. e., geben dem Baume im Augult, 


wegen der durchlichtigen hellrothen Farbe ihrer Flügel, ein herrliches Anfehen ‚und reifen im October. 


Die Vermehrung gehet durch denfelben gut von Statten. 
Die grofse Verf[chiedenheit in der Geftalt der Blätter ift bey diefer Art befonders merkwürdig. 
Die jungen Zweige Fig. d. find rothbraun, und die kleinen Koofpen an der Spitze [chwarz. 


Er [cheint keine beträchtliche Gröfse zu erlangen, und dient als ein 12- ı5 Schub hoher Strauch 


in Pflanzungen zur Abwechslung. 


REINE As: 
Der geftreifte nordamerikanifche Ahorn. 
Acer flriatum. du Roi. Erhart. 
Acer Pen/ylvanicum. Linne, et Hort. Kew. 
Penjylvanian Maple. 
Erable a feuilles de Tilleul. 


Canada, Mariland, und Penfylvanien find nach von Wangenheim fein Vaterland, wo er zwifchen 
Bergen, in gefchützter Lage, in feuchtem guten Boden 30-40 Fuls hoch wird, ohne doch [chnell- 
wüchfig zu leyn. 


Die Blüthen Fig. a. kommen im May zum Vorfchein; Zwitter und männliche Blumen finden fich 
oft an derfelben Traube, find aber oft auch ganz getrennt. 


Der Same Fig. ce. reift im September, und dienet vorzüglich zur Vermehrung, wiewohl in Er- 
manglung deffen das Einäugeln auf den gemeinen Ahorn Tabula ı. auch gute Dienfte leiltet. 


Die Blätter find zuweilen in verfchiedene ungleiche Abfchnitte Fig. 5. oft in fünf, meiltens aber 
nur in drey getheilt. An frechen Schüllen find Blätter von 7 Zoll Breite, und 9 Zoll Länge nichts Un- 
gewöhnliches, an welchen aber der mittere Ablchnitt falt die Hälfte der Blattlänge ausmacht. 


Die blattlofen jungen Zweige find im Winter roth, und die länglichten Knofpen haben eine hell- 
rothe Farbe. Die Rinde der jüngern Triebe ift an der Sonnenfeite weils und roth, an den ältern aber 


grün und weils geftreift. 


Hirfchfeld befiimmt ihn mit der Lenne, und dem efchenblättrigen Ahorn, in Pfilanzungen, für 
Scenen des Vergnügens. 


Marbiul'a "ie 


Der Nordamerikanifche Berg- Ahorn. 
Acer Montanum. Hort. Kew. 
Acer Penfylvanicum. du Roi. 
Acer parviflorum. Erhart. 
Mountain Maple. 
Wangenheim fand ihn in Penfylvanien auf Bergen , in einem mittelmäfsigen, aber nicht zu tro- 


ckenen Boden, wo er kaum die Höhe von 20 Fufs erlangt. 
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Die Blumen Fig. a. erfcheinen bey uns Anfangs Juny, und der darauf folgende Same Fig. 2. 
reift zu Ende des Septembers. 


Die jungen Zweige Fig. d. gleichen einiger Maflsen den Zweigen des geftreiften Ahornes, mit wel- 
chem er auch, fo wohl in der Fortpflanzung als in der Anwendung für Gärten, übereinkommt. 


Die Blätter Füg. c. weichen nur allein in der Gröfse von einander ab. 


Die Abart mit gefcheckten Blättern Fig. e. dient für Plätze, wozu die Abarten Tabula 2. und 
Tabula 4. von Hirfchfeld beltimmt find. 


Tabu Kat a2 


Der Efchenblättrige Ahorn. 
Acer Negundo. Linn. 

Afh leaw’d Maple. 

Erable a feuilles de Frene. 


Er fiammt aus Virginien, wo er in fumpfigen Gründen, oder an Ufern der Bäche, Flüffe und Tei- 
che wild wächlt. 


Die männlichen Blumen Fig. a. erfcheinen Anfangs des Aprills, ehe das Laub hervorbricht; die 
weiblichen Fig. b. kommen aber acht oder zehn Tage fpäter an befonderen Stämmen zum Vorfchein. 


Der Same Fig. c. reift gegen Ende des Septembers. Stehen männliche und weibliche Stämme %' 
nicht nahe bey einander, fo wird der Same leer und unfruchtbar. Diefer Mangel an Vorlicht it un- 
fireitig die wahre Urfache, dafs der in der Gegend von Wien bisher häufig gewonnene Same zur 
Vermehrung jederzeit untauglich gewelen ift, und es fcheint, dals man fich’s um [o weniger angele. 
gen feyn liels, ihn durch Samen zu vermehren, da durch das Einliecken der jungen Zweige in die 
Erde fich dieler Baum leicht, und häufig vervielfältigen lälst. 


Die Blätter Fig. d. find zuweilen einfach, meiftens aber aus drey, oder fünf Blättern 'zufammen 
gefetzt, und in ihren Einfchnitten verfchieden. 


Die Rinde der jungen Zweige Fig. e. ift glänzend grün, zuweilen mit einer weilsen Wolle überzo- 
gen; auch die Knofpen [ind weils und wolligt. 


Dieler Ahorn erwächlt zu einem der höchflen Bäume, und fein Wuchs ift in einem guten feuch. 
ten Boden äufserft [chnell ; er liefert in wenigen Jahren ein vortreffliches Nutz - Werk -und Kohlholz, und 
verdient deswegen häufig angepflanzt zu werden. Er fordert aber eine gegen ftarke Winde gelchützte 
Lage, und ilt für Gärten ein wichtiger Baum. 


Aus dem Safte wird in Amerika ebenfalls ein Zucker bereitet, 
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Tratb»wlia virg, 


Der kleine deutfche Ahorn (Wafferalm). 
Acer campeftre. 

Common Maple. 

Petit Erable. 


Er ift in verfchiedenen Ländern Europens gemein, und wird in Öfterreich an Bergen, als Strauch, 
auf den Donauinfeln aber, und in dem k.k. Luligarten zu Laxenburg als ein anfehnlicher Baum an- 
getroffen. 


Er blühet im May, und die unanfehnlichen Zwitter und männlichen Blumen Fig. a. wachfen 


entweder auf einer Traube beylammen, oder ganz getrennt auf befondern Stämmen. 


Der Same Fig. b. reift im October, und fällt mit dem Laube zugleich ab; er dient vorzüglich 
zur Vermehrung, obfchon auch das Ablegen mit gutem Erfolge angewendet werden kann. 


Die Blätter der fchwächern Zweige Fig. ec. find in ihrer Geltalt wenig verfchieden; delto mehr 
aber find es diejenigen Fig. d. welche an frechen Schüflen wachfen. 


Die Rinde der jungen Zweige Fig. e. ift an ftarken Trieben rauh, und zerriffen. 


Aus dem fchön gemaferten Holze von alten Bäumen verfertigen die Schreiner verfchiedene fei- 
nere Hausgeräthe. 

Er wächft freudig ‚an feuchten Stellen, und zeigt den fchnelleften Wuchs auf Plätzen, die oft 
überfchwemmet werden, daher deflen Anbau, nebit dem des efchenblättrigen, des rothen, und des 
Zuckerahorns, der Lenne und des abend-und morgenländifchen Platans, auf den nahe bey Wien 
gelegenen Donauinfeln, anftatt der alda wachfenden unnützen Weilspappeln, deren Holz in jeder 
Rücklicht untauglich ilt, den Belitzern einen weientlicheren Vortheil gewähren könnte. 


Tran Kan 


Der franzöfiflche Ahorn. 
Acer Monfpeffulanum. Linn. 
Montpelier Maple. 


Erable de Montpelier. 
& 


Die Benennung zeigt [chon feinVaterland an, aulser dem er auch in Italien, und Ifirien wild wächlt. 
Die männlichen, fo wohl als Zwitterblüthen Fig. a. kommen im Aprill mit dem Laube zugleich 
zum Vorfchein, 1 


Die männlichen Fig. c. haben fünf bis acht über die Blume vorragende Staubfäden, welche an 
den Zwitterblüthen Fig. b. kurz, und mit länglichten gedoppelten Staubbeuteln verfehen find, die kei- 
nen zur Befruchtung tauglichen Mehlfiaub enthalten. Mit diefen Zwitterblumen,, kommen auch jene 
des gemeinen weilsen Ahorns Ta. ı., des Zuckerahorns Ta2. 8., und des geltreiften nordamerikani« 
fchen Ahorns Tab. ı0. in Betracht der unfruchtbaren Staubbeutel überein. 
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Die Fortpflanzung gehet durch den im September reifenden Samen Fig. d., und auch mittelft des 
Ablegens gut von Statten. 


Die Blätter des erften Frühlingstriebes Fig. e. find ungezahnt; allein jene, die beym zweyten 
Schulle, oder wann die erlieren von Infecten abgefreflen worden, hervor kommen, find tief einge- 
fchnitten, und weichen nicht nur in diefem Stücke, [ondern auch in der Form ganz von jenen ab. 


Die jungen Zweige Fig. f. find braun, und die Knofpen fchwarz. Er erlangt keine anfehnliche 
Gröfse; allein wegen des guten Anfehens, das er in der Blüthezeit hat, verdient er in Pflanzungen 


befonders zu Frühlingsgärten angewendet zu werden. 


Aa bu lass nz | 
Der kretifche Ahorn. 
Acer Creticum. 
Cretan Maple. 
Erable de Crete. 


Er hat viele Ähnlichkeit mit dem vorhergehenden , und was in Änfehung der Blätter bey jenem an- 
gemerket worden, trifft auch bey diefem vollkommen überein; nur find fie in der Gelftalt, wie aus der 
Fig. a., b. zu erfehen ilt, mehr verfchieden, brechen [päter hervor, und bleiben bey günftiger Herbft- 
witterung bis im November grün. 


An den jungen Zweigen Fig c. ift kein anderer Unterfchied zu bemerken, als dafs die Triebe des 
vorhergehenden, unter gleichen Umftländen; dünner und länger find. ! 


Diefer und der vorige Ahorn werden auch auf Stämme des Acer Campefire geäugelt. 


Nachzulefende Schriften. 


s 
(Tab, 1, 2,3, 4, 13.) Münchhaufens Hausvater 3ter Band. (Tab. 9.) Krafcheninikoff. in Act, Petropol, 
Gleditfch [yfiem. Forftwillenfchaft. Pallas Flor, Roflica, 
Cramers Forfiwilfenfchaft. (Tub. 14; 15.) 
Du Roi’s Harbekelche wilde Baumzucht. Du Roi. 
Du Hamel verdeutf[cht von Öhlh. v. Schöl- Scopoli Flor. Carniol. 
lenbach. 5 Pocock Orient. 


Millers Gärtnerlexikon. 
Ökonomilche Encyklopädie, ıter Band, 
( Tab. 5.) — _ Mönchs Verzeichnils, “ 
Suckows angewandte Botanik. 
(Tab, 6,7, 8; 10,11, 12.) Du Hamel. 
Lauth Differt. de Acere.. Argentorat. 1782: 
-„ von Wangenheim Beyträge zum Forliwe- 
[en. 
Medicus churpfälzifche Bemerkungen , 
und eben dellelben botanifche Beobach- 


tungen, 


Der Kellerhals. 


Daphne. Linn. 


Ih: Blumen dieler Gattung haben keine Blumendecke, und find in vier eyrunde ausgebreitete Ein- 
fchnitte getheilt, fie haben acht der Blumenkrone einverleibte Staubfäden, die nicht über diefelbe 


hervorragen, der eyrunde Fruchiknoten hat eine falt griffellofe Narbe und hinterlälst eine ein- 
faamige Beere. 


Die Vermehrung der Kellerhalsarten gefchiehet durch den, unmittelbar nach der Zeitigung im 
Schatten anzubauenden und mit Lauberde oberflächlich zu bedeckenden Saamen, durch Ableger, 
und bey einigen durch abgelchnitiene Zweige. Der Saame keimt oft erli im zweyten Jahre, und er- 
fordert eine wiederhohlte Reinigung und Anfeuchtung. Das Ablegen kann fowohl im Herbli als im 
Frühlinge mit gutem Erfolg gefchehen. Aber das Einftecken der jungen abgefchnittenen Zweige, 
woran jederzeit etwas vom alten Holze bleiben mufs, ift in den lezten Wintertagen an einem be- 
fchatteten Orte vorzunehmen; um diefe Stecklinge gegen den Froft und das Austrocknen zu ver- 
wahren, wird der, über der Erde vorragende Theil derfelben mit lockerer Erde dergelftalt bedeckt, 
dafs über jedem ein kegelförmiger Erdhaufe entlichet, deflen Spitze den oberen Theil z Zoll ver- 


birgt; diefe kleine Mühe wird bey diefer Vermehrungsart durch den guten Erfolg hinlänglich 
belohnt. 


Tabea’ 16. 


Der gemeine Kellerhals. 
Daphne Mezereum. 

The Mezereon. 

Garou , ou bois gentil. 


Wird in Öfterreich und den meiften nördlichen europäifchen Ländern an feuchten und fchattigen 
Stellen in dichten gebirgigen Waldungen angetroffen, wo er vor dem ausbrechenden Laube im 
März, oft [chon im Hornung blühet. Die Blumen verbreiten einen von weitem angenehmen, in der 
Nähe aber den Kopf einnehmenden Geruch. Die Blüthezeit dauert ungefähr drey Wochen, und die 
Beeren Fig. a. zeitigen im Julius; fie haben, wie die übrigen Theile diefes Strauches, zerrieben ei- 
nen widrigen Geruch, erregen im Munde heftiges Brennen, und äufserlich aufgelegt ziehen fie Bla- 
fen. Der Genuls, vorzüglich der Beeren verurfacht Erbrechen, Schmerzen und Entzündungen der 
Eingeweide, in einiger Menge genoflen aber den Tod; ein Umftand, der diefe Pflanze an Orten ge- 
fährlich macht, wo Kinder durch die fchöne Korallenröthe der Früchte zu ihrem Genufle verleitet 


werden könnten, demungeachtet bedienen lich betrügerilche Leute derfelben dem [chwachen Brant- 
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wein und Eflig mehr Schärfe zu geben. Der innere Gebrauch des Abfudes dieler Pilanze in arthriti- 
[chen Zufällen ift von den Sachkündigen [chon längft als gefährlich und verwerflich anerkannt; da- 
gegen ilt das zerl[chnittene junge Holz , mit einem Zufatze von Kampfer in Brantwein digerirt, ein 
gewöhnliches Hausmittel zum äufseren Gebrauch, bey verjährten Gichtfchmerzen, unter dem Land- 
volke. Nach dem Zeugnifle des R. von Linne find fechs dieler Beeren hinlänglich einen Wolf zu 
tödten, und man bedient fich derfelben in den nördlichen Ländern zu diefem Zwecke , indem man 


fie mit gehacktem Fleifch vermifcht auf dem Schnee zerltreuet. 


Der reichliche Stoff zu Wachs und Honig locket zwar die Bienen an; Gleditfch hat aber die 
Schädlichkeit dieles Frühlingsfutters bewielen, wenn fie fich lange davon allein nähren mllen ; der 
Frühlingslaffran, und die männliche Pappelweide find reichhaltigere ‚und unfchädlicheree Binenpflan- 


zen im erften Frühling, fo wie alle, pag. ı 1.angezeigte frühblühende Gewächfe,, auch für die Bienen- 


zucht wichtig find. 


In feinem natürlichen Standorte wird er kaum einen Fuls hoch, und treibet [chwache Stämme. 
Im guten feuchten Boden, im dunkeln Schatten hoher Bäume ilt er fähig eine anfehnliche Stärke, 
und eine Höhe von ız bis 16 Fuls zu erlangen. Er wird durch Saamen Fig. c.,durch Ableger, und 
durch abgelchnittene Zweige leicht vermehrt. Die, aus Saamen gezogenen Stämme haben jedoch 
den Vorzug; die Verpflanzung ift wegen der frühen Blüthe am ficherfien im Herbfte, und je jünger 


die Sätzlinge find, delto leichter [chlagen fie an. 


Die Früchte der Abart mit weilsen Blumen find gelb, wann fie zeitigen, und nebit diefer ift 


noch eine andere Spielart mit gefchecktem Laube bekannt. 


Tvarbimd ar. 07: 


Immergrünender Kellerhals. 
Daphne Laureola. Linn. 
The Spurg Laurel. 


Laureole. 


Dieter immergrünende Strauch hat mit dem vorhergehenden gleichen Wohnplatz und gleiches Va- 
terland, nur die allzu nördlichen Länder ausgenommen, auch kommt er in Abficht der Schärfe in 
allen feinen Theilen fo wiein allen übrigen Eigenfchaften mit demfelben überein. Er gehört in die we- 
nig zahlreiche, und um defto intereflantere Claffe der allererfien Frühlingsblumen, der immergrü- 
nen, und der im allerdichtelfien Schatten wachfenden Pflanzen. Bey guter Wartung, und im feuch- 
ten Grunde wächlt diefer Strauch 6 bis 7 Fufs hoch, läfst fih durch den Saamen Zäüg. 2. und durch 


Ableger, nicht leicht aber durch abgefchnittene Zweige vermehren, und ilt am ficherften in den letz- 


ten Wintertagen zu verpflanzen. ' 


In die Gruppe immergrüner Schattenpflanzen für Wintergärten gehören aufser diefer Daphne 
noch Hedera helix, Uex Aquifolium, Prunus Lufitanica , Buxus fempervirens, Vinca major, auch mi- 
nor, Hypericum afcyron, Polygala Chamaebuxus, Helleborus niger , Pyrola fecunda und rotundifolia, 
Linnea borealis, Cyclamen Europaeum, Gaultheria procumbens, Erica herbacea und Epigaea repens. 


Teawbrw:l-ar"sg: 


Der wohlriechende Kellerhals. 
Daphne Cneorum. Linn. 
Narrow Leav’d Wood Laurel. 


Garou a fleurs odorantes. 


Der Aufenthalt diefes immergrünenden, kaum zwey Spannen hohen, in Ölterreich unter dem 
Nahmen (Steinröslein) bekannten Strauches, deffen Stämme meiftens an der Erde liegen, find die 
füdwelilichen Abhänge der, einige Stunden von Wien gelegenen höhern Berge bey Mödling, Ber- 
tholtsdorf, und Stammersdorf. Auch in Ungarn, in der Schweitz, und in dem füdlichen Deutfch- 
land wird diefe [chöne Pflanze angetroffen. Die häufigen doldenförmigen Blumen zieren fie vom 
Anfang bis gegen das Ende des Mayes, und bekleiden den Boden mit ihrem aromatifchen Pur- 


purteppich. 


Auf die Blumen folgen kleine , länglicht eyrunde einfaamige [aftige fülse Beeren Fig. a., die in 
der letzter Hälfte des Junius zeitigen, und alsdann gelb oder mit Purpur fchattiert find; fie 
erwachfen falt in der Röhre der Blume, und fallen, wann fie reif find, leicht ab, fie find daher 
QAulserft felten anzutreffen. Der Saame Fig. d. ifi eyrund fpitzig und mit einem gelblichten Striche, 
der Länge nach gezeichnet, durch welchen, wie auch durch Ableger, diefe [chöne Pflanze am 
ficherften vermehrt wird. Sie kann eben fo gut im Frühling als im Herbfte verfetzt werden. 

/ 

Ein kleiner Hügel, mit folgenden zugleich blühenden Pflanzen bedecket, die alle, ihrer Natur 
nach, an der Erde anliegen, würde in der Nähe eines einfamen Ruheplatzes von Rafen, eine an- 
muthige Abwechslung gewähren, als Daphne Cneorum und die Abart mit bunten Blättern Reg. c. 
Polygala Chamaebuxus und amara, Cytifus purpureus und Jupinus , Genifia pilofa, Anthyllis 
montana, Veronica profirata und Iris pumilla, mit ihren gelb und hellblaublühenden Abarten. 
Jenen Hügel mit der gleichzeitigen Blüthe höherer Stauden zu bekränzen, empfehlen fich vorzüg- 
lich die Spirea incifa und Ayperieifolia, Lonicera Alpigena und Tartarica mit weils- und rothen 
Blumen ‚ Coronilla Emerus, Ämygdalus nana, Dietamnus albus, Veronica teuerium und Scorzonera 


purpurea, 


T a b.u Faro. 


Der Alpen - Kellerhals. 

Daphne Alpina Linn. 

Thymelea candida Scop. 

Alpine Wood- Laurel. 

Thymelea des Alpes. 
Die gegen Mittag liegenden felfigtren Abhänge der Mittelalpen in Iftrien find der gewöhnliche 
Wohnort diefes, von einem Fufs bis zu einer Elle hohen, und Fingers dicken [ehr äftigen Strau- 
ches, der auch in der Gegend von Fiume als ein fünf und mehr Fufs hoher Strauch, mit einem 
zwey Zoll im Durchmeller haltenden Stamme angetroffen wird, wo er im April, auf den Mittel- 


alpen aber im May oder Junius blühet. Die weillen Blumen ftehen an den Enden der Zweige, zu 


fünfen, oder mehreren, felten wenigern doldenförmig beyfammen, fie haben eine, in vier eyrund- 
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fpitzige Einichnitte getheilte Mündung, eine walzenförmige, mit anliegenden Zotten befetzte Röh- 
re, und find am Tage geruchlos, verbreiten aber am Abend und in der Nacht einen fanften, dem 
wohlriechenden Knabenkraute (orchis odoratiffima) gleichenden Geruch. Er verdient dieferwegen 
in Pflanzungen an Plätzen und Spaziergängen, die in kühlen Mayabenden befucht werden, mit an- 
dern Gewächfen, die Wohlgerüche verbreiten, eine vor Frolt und Sonne gefchützte Stelle. 


" Die am Ende der Zweige mit der Blume zugleich hervorkommenden, und um diefelbe in ei- 
nem Kreife ftehenden Blätter find eyrund, elliptifch, kurzgeftielt, am obern Theile zugeltumpfet, 
auch etwas [pitzig, glattrandig, mit anliegenden Zotten, wie die Blumen befetzt, unten matt, 
oben lichtgrün, und fallen nach der Blüthezeit meiftens ab. Während der Blüthe, gewöhnlicher 
aber nach derfelben fproffen aus der gemeinfchaftlichen Knofpe meiltens zwey gegenüberliehende 
Zweige hervor, an denen die wechfelsweile fiehenden Blätter oben dunkel, unten aber lichtgrün 
find. Durch diefen Umftand kommen die, Anfangs am Ende der Zweige gefiandenen Blumen in 
ihrer verblüheten Geftalt, an der Seite derfelben zu fiehen, ihnen folgen eyrundlänglichte, bey 
der Zeitigung rothe, faftige, der Länge nach, mit einem vertieften Striche verlehene Beeren Fig. a. 
die einen eyrundzugelpitzten Saamen Fig. b. enthalten. Die Rinde der ältern Äfte ilt afchgrau, 


und an den jüngern Zweigen, auch im entlaubten Zuftande Fig. c. mit [chwarzen erhöhten Punk- 
ten befäet. 


Er wird durch Saamen und durch Ableger vermehrt, wegen der Seltenheit des erften if 
man gezwungen, fich meiltens der letztern zu bedienen. 


Nachzulefende Schriften. 


(Tab. 16.) Öder Flor Dani, 
Haller hiftor. fürp. Helvet. n. 1024. 
Gmelin hiftor. venenor. vegetab. nov. Ephem, Tom, 6. 
(Tab. ı7.) Jacquin flora Aufiriaca. 
Du Roi, wilde Baumzucht. 
(Tab. 18.) Jacquin flora Aufiriaca. 
Pollich hit. pl. pal. 
Clufi hiftoria fürp. Tom. ı. 
(Tab, 19.) Jaequin Colectanea Vol. 3. 
Scopoli flora Carniolica. 


Tournefort inf. rei herb. 595 
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BD e.n%.J.n:dia;s bi; a.u: m. 


Cercks Lönn; 


1. Blume ift fchmetterlingsformig, hat eine fünfzähnige, glockenförmige, unten höckerichte 
Blumendecke, ein kleines Fähnchen unter den Flügeln, zehen Staubfäden, und einen geftielten 
Fruchtknoten, worauf eine länglichte Hülfe folget, die den Saamen einfchliefset, durch den die 
zwey bisher bekannten Arten erzogen werden. Wenn der Saame auch gleich nach der Zeitigung 
auf einem, gegen die Nordwinde gefchützten lockern Grunde ausgeltreuet, und einen Zoll mit 
Erde bedecket wird, bleibt derfelbe dennoch gröfstentheils bis zum zweyten Frühling zurück. 
Die aus demfelben erhaltenen jungen Stämme fordern die erlien Winter gegen die Kälte, im 
Sommer aber gegen die Sonne Schutz. Das Ablegen lälst fich bey ihnen zwar anwenden, allein 
die Bewurzelung gehet langfam von Statten, und die dadurch erzeugten Sätzlinge find weniger 
dauerhaft. Als Bäume find fie gegen unfere firengeren Winter empfindlicher, als wann fie frauch- 
artig wachfen. Sie können im Herbfte [o wie im Frühling ohne Nachtheil überfetzt werden, im 
erftern Falle muls der Froft von den Wurzeln durch eine, mit ihrer Grölse verhältnifsmäßige Be- 
deckung vonLaube oder Gerberlohe, von den Zweigen aber durch eine Decke von Stroh oder Tan- 
nenreifig abgehalten werden; alte Pflanzen vertragen das Überfetzen überhau pt nicht wohl. 


Die Blumen kommen an der ganzen Länge der Äfte, [elbft am dicken Stamme hervor, wel- 
che feltene Eigenfchaft fie mit der, zwifchen den Wendezirkeln wachfenden Theodroma Cacao 


gemein haben, und zieren den ganzen Strauch ‚ehe noch die Blätter, welche von keinem bisher be- 
kanntenInfecte benaget werden ,hervor kommen. 


Diefe beyden Sträuche können mit allem Rechte unter die vorzüglicheren Schönheiten ge- 
rechnet werden, womit die Jugend des Jahres prangt, und vermehren die Pracht auf dem zar- 


ten Grüne der Rafen einzeln zerlireuet, oder in Gruppen gedrängt, in den,dem Frühling geheilig- 
ten Hainen. 


Das an alten Stämmen gelblichte, mit grünen und fchwarzen Adern durchwebte fefte Holz 
läfst fich gut glätten, und dient zu kleinen und zierlichen Arbeiten der Drechsler und Tifchler. 


Tiasbın la. &o 


Der gemeine Judasbaum. 
Cercis Siliquastrum Linn. 
Eafiern Judas - Tree. 


Arbre de Judee, ou gainier. 
Die tüdlichen Länder Europens find feine Heimath, und er zeigt bey uns, in einem guten Bo- 


den und gelchützter Lage einen [chnellen Wuchs, trägt häufige Blumen, die ihn von der Hälfte 


F 
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des May faft durch vier Wochen zieren, und von den Kohlmaifen oft abgefreilen werden, daher 
fie fo l[elten Hüllen Fig. a. anfetzen, darinnen der,zu Ende Augult reifende Saame Fig. d. einge- 
[chloffen if. 


In unferen Pflanzungen erfordert er, wie alle Bäume wärmerer Himmelsfiriche, einen , durch 
Gebäude oder Bäume gelchützten Stand, wird ı2 bis 15 Fufs hoch, und unter[cheidet fich von den 
folgenden nicht nur durch die Form und Farbe der, jederzeit etwas zulammen gebogenen Blätter, 
Fig. c., fondern auch durch die längern Knofpen, felbft im entlaubten Zuftande. Fig. d. 


Er ift bey den Türken, wie einft bey den Römern die Cyprefle, wie im Orient die Thränen- 
weide, und wie in den Südleeinfeln die Cafuarina, der Baum der Grabftätten, 


Tea'builasen 
Der Canadifche Judasbaum. 
Cercis Canadenfis Linn. 

The Judas- Tree of Canada. 
Gainier du Canada. 


In Pen/ylvanien am Rande der Flüffe, im guten feuchten, mit Sand und fetter Erde vermengten Bo- 
den hat ihn von Wangenheim angetroffen, wo er zur Höhe von 20 bis 24 Fuls gelanget, die er 
aber bey uns nie erreicht. Er blühet vierzehn Tage früher, als der gemeine Judasbaum, und trägt 
lange Hüllen Fig. a., in denen der Saame Fig. b. im Herbft zeitiget. Die Blumen find kleiner, und 
die Älte wachfen fperrichter, als die des vorhergehenden. Der untere Theil der Blattfiiele bedecket 
die [pitzigen Knofpen Fig. e., welche auch im Winter klein und faft unfichtbar bleiben. Er ift für 
unlere gemeinen Winter dauerhaft; doch ift ihm eine befchützte Lage angemelflener, als ein zu 
freyer Platz. 


Von beyden find Abarten mit mehr oder weniger blafsrothen, auch mit weilsen Blu- 
men bekannt. i 


Nachzulefende Schriften. 


(Tab. 20.) Du Hamel Abhandlung von Bäumen, 
Medicus churpfälzilche Bemerkungen, und eben deflelben Beyträge zur Gartenkunfi. 
Bauchini Pinax 402, und dellen Historia plant. tom ı. 

(Tab, 21.) Von Wangenheim Beyträge zum Forfiwelen. 
Du Roi wilde Baumzucht. 


Gronov, Flora Virginice 


DD 
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Der Bohnenbaum. 


CHOIfuUs BIiRR 


So zweifelhaft die Pflanzencharakteriftik der Alten it, [fo entf[chieden fcheint es nach allem, was 
Virgil, Columella, und Plinius vom Cytifus fagen, dafs dieles, als Futterkraut und Bienenpflanze 
von ihnen [o oft empfohlne Gefchlecht, mit unferm Bohnenbaume zufammen trifft. Die [chnelle Re- 
production, und die nahrhaften Beftandtheile feiner, der Lucerne fo ähnlichen Jahrestriebe, die in 
feuchten Sommern eine dreyfache Ärndte grüner Fütterung gewähren, machen den Cytifus, fo wie 
den Blafenbaum und einige Schotendorne für die Ökonomie wichtig, obgleich man fie bisher nur 
als Gartenverzierungen anbauete. Ihr häufiger unbenützt abfallender Saame ift für das Federvieh an- 


wendbar, und die Nektarien der Blumen enthalten einen reichen Vorrath von Honigfaft für die Bienen, 


Die fchmetterlingsförmige Blume hat eine zweylippige Blumendecke, deren Oberlippe zwey- die 
untere aber dreyzähnig ilt, und zehen meiltens mit einander verwachfene Staubfäden. Die am Grunde 
dünne Hülfe enthält den nierenförmigen Saamen, durch den alle Bohnenbäume leicht zu vermeh- 
ren find. Der auf einem, mitSand vermengten guten Boden, im Herbfte angebaute Saame keimt im 
Frühlinge, und liefert oft fo [chnell wachlende Pflanzen, dafs fie im folgenden October überletzet 
werden können. Jeder Boden, nur nicht der nalle, behagt ihnen. An dürren und [andigen Stellen, 
wo. andere Bäume und Sträuche abftehen, wachfen fie ziemlich gut, und dienen daher mit dem 
Blafenbaume, dem Bocksdorne, dem Hollunder, und den wilden Rofenarten in Pflanzungen un- 
fruchtbare Plätze mit geringen Kolten zu bekleiden, 


In Lufthainen find fe zur Verbindung der Baumgruppen, und zur Verzierung der Spaziergänge 
bey Frühlings-und Sommerfcenen vorzüglich geeignet, wo fie nicht nur die Abfiufung vom Baume 
bis zum niederen Strauche bilden, fondern auch vom halben May bis zum Ende des Julius auf ein- 


ander folgend, die ganze Schönheit der Farben, und Formen entfalten, womit fie die Natur [o 
veichlich gefchmücket hat. 


Die Schaafe und Haafen find nach dem Blatt und der Rinde der Bohnenbäume vorzüglich lü- 
fiern. Zu Fafanenremifen find fie, in Vermifchung mit anderem Beeren und Schoten tragendem Ge- 
firäuch befonders anwendbar; fie verichaffen, wann fie oft befchnitten werden, ein unzugängli- 
ches Dickicht, und zugleich ein nahrhaftes Viehfutter. 


Tabula 


Der breitblättrige Bohnenbaum, 
Cytifus Laburnum Linn. 
The Laburnum, 


Faufje Ebene. 


Der natürliche Wohnplatz diefes heimifchen Bluamenbaumes find nach Herrn v. Jacquin die zwifchen 
Ölterreich und Ungarn liegenden Gebirgswaldungen , in welchen er $ bis ı5 Fuls hoch, und arms- 


dick am Stamme wird. Man erziehet ihn unter dem Nahmen Kleebaum feit einigen Jahren häufig in 


3 
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den Gärten, wo er zu einem 2o bis 24 Fufs hohen, mit aufrechten Älten dicht belaubten Baumes 
heran wächft, und vom halben May faft durch vier Wochen, mit herabhangenden6 — ı2 Zoll langen 
goldgelben Blumentrauben pranget. In Sommerhainen,aufdem fanften Rafenteppich,, hier und daein- 
zeln, oder befler gruppenweile gepflanzet, ver[chafft er dem Auge, während feiner Blüthezeit, einen gefäl- 
ligen Anblick , der durch die Farbenpracht der vielen, in diefer Feyerzeit des Jahres mit ihm blühenden 
Bäume, Sträuche und Pflanzen nicht wenig erhöhet wird, unter denen folgende den Vorzug 
verdienen; Die Robinia hifpidia, pinofa und frutefeens, Aefeulus Pavia mit rothen und gelben 
Blumen, Crataegus Monogyna mit der rofenfarben und gefüllten Abart, Cytifus feilifolius, Spi- 
rea chamedrifolia, Dictamnus albus, Dracocephalum Aufiriacum , Verbafcum Phoeniceum, Iris Ger. 
manica, variegata, Sibirica, jpuria, graminea und Poeonia officialis mit ihren Spielarten. Eine 
weitläufige Gruppe von wechfelweile zufammengepflanztem Cytifus und der dunkelblauen Syringa 
vulgaris nimmt fich vorzüglich gut aus, befonders wann der äulsere Rand derl[elben mit der niedri- 


gen Syringa Perfica und Fiburnum Opulus rofeum umgränzt wird, 


Die jungen Zweige,[elbfi im entlaubten Stande Fig. d., die Blatt- und Blüthenfiiele, die untere 
Fläche der Blätter, die Hülfe vor der Zeitigung,, und die, mit einem nicht abfälligen Deckblättchen 
am Grunde verfehene Blumendecke, find dicht mit feinen Silberhaaren bekleidet, 


Die nach der Reife mit kleinen erhobenen Puncten beftreute Hülfe Fig. a. enthält ı bis 7 im 


im Herbfi zeitigende Saamen Fig. 2. 


Der fchnelle Wuchs, felbft in jedem für andere Bäume und Sträuche untauglichem Boden, be- 
fonders aber das felie Holz, das im Alter gelblicht, mit [chwarzen breiten Adern durchzogen ift, 
und dem amerikanifchen Eifenholze und dem ‘des Dio/pyros Ebenus gleich kommt, find wichtige 
Eigenfchaften , die zu deflen Anbau , im Grofsen jeden fachkündigen Forfimann aneifern können. 


Tap wBaVs2, 


Der [chmalblättrige Bohnenbaum. ‚ 
Cytifus Alpinus. Miler. 

Alpine Laburnum. 

Faujfe bene des Alpes. 


Dieter Bewohner der Mittelalpen’ in der Schweitz hat mit dem vorhergehenden viele Ähnlich. 
keit, gelanget aber unter gleich günftigen Umftänden dennoch nie zu defllen Höhe. Die vierzehn Ta- 
ge fpäter erfcheinenden längern, und aus kleinen Blüthen beftehenden Blumentrauben, an deren 
glatten Blumendecke fich ein zartes Deckblättchen befindet, das fogleich abfällt, fo bald die Blü’ 
thenknofpe fich aufrichtet, die glatten Blatt- und Blumenfliele, die [chmälern, an beyden Flächen 
glatten Blätter, die aus dünnen Schalenfiücken beftehende glatte Hülfe Fig. a., der rothbraune Saa- 
me Fig. b., und die glänzenden an der Sonnenfeite purpurbraunen, im Winter aber matt grünen jun- 
gen Zweige Fig. c., find für den nicht botanifchen Liebhaber zureichende Unterfcheidungszeichen von 


dem vorhergehenden Baume. 


Der gegen alle Beymifchung fremder Arten forgfältig verwahrte Saame hat zu Folge verlchie- 
dener Verfuche jederzeit nur Pflanzen von diefer Art geliefert, die in der Jugend wie alle Alpen- 
pflanzen gegen die Sonnenhitze äufserft empfindlich find; auch erwachfene Stämme zeigen nur an 


befchatteten Orten einen freudigen Wuchs. 


Zabıu ba: 94. 
Der füiellofe Bohnenbaum. 
Cytifus fefilifolius Linn. 
Smooth round leaw’d Cytifus. 
Cytife de Jardiniers. 


FE: wächft in Italien, im füdlichen Frankreich und in Spanien wild, ift unter unferm Himmelsttri 
che dauerhaft, wird 3 bis 5 Fufs hoch, und blühet im Junius. Die Blumenzweige find mit füellofen, 
oft auch mit kurz geftielten Blättern befetzt Fig. a., und tragen am Ende 2— 7 Blumen, deren Blu- 
mendecke ein dreyfaches Deckblättchen hat. Die im Augult reifende Hülfe Fig. d. trägt ı—7 Saa- 
men Fig.c.,und ift breiter, als die der übrigen Arten diefer Gattung: fie fpringt elaftifch auf, und 
zerftreuet den Saamen bey der Zeitigung, daher derfelbe vor der vollkommenen Reife eingefammelt 


werden muls; eine Vorficht, die auch bey den folgenden Arten nöthig ift. 


In Ermanglung der Blüthenzweige, die ihn von den übrigen Bohnenbäumen leicht unterfchei- 
den,ift er durch die an der Sonnenfeite purpurrothen jungen Zweige Fig. d., und durch die daran 
fiehenden, an der Spitze zurückgedrehten Blätter im Sommer ‚durch die Feuerfarbe der blätterlofen 


Triebe Fig. e, aber im Winter kennbar. 


Kabıml:a..2n. 
Der fchwärzliche Bohnenbaum. 
Cytifus nigricans Linn. 

Black Cytifus. 
Cytife a feuilles d’un verd fonce. 


Die trockenen und magern Gegenden, am Rande der Gebirgswälder in Ölterreich, Ungarn, Böh- 
men, und im füdlichen Deutfchland hat die Natur diefem ı bis 53 Fufshohen Strauche zum Wohnorte 
angewielen, deffen Blätter an der Oberfläche dunkelgrün, unten aber mit kurzen, kaum fichtbaren 
Haaren befetzet find, und delfen vielenach Honig riechende Blumen, an den Enden,der Zweige in 
3 bis 9 Zoll langen aufrechten, einfachen Trauben ftehen, die ihn durch den ganzen Junius,, oft noch 
länger herrlich fchmücken. Er ift daher zur Umgränzung der Lufigebüfche in Sommergärten belon- 
ders anwendbar, wo er mit dem Ceanothus Americanus, der Itea Virginiana, dem Rubus odoratus, 
der Potentila fruticofa, den verfchiedenen Abarten der Clematis Viticella und den fpät blühenden 
Rofenarten wechflelweife gepflanzet, darunter der Lathyrus latifolius und tuberofus, die Lychnis 
caledonica, Rudbeckia purpurea, Hemerocalis fulva und flava, gladiolus communis, die wer[chiede- 
nen Abarten des Dianthus barbatus, und mancherley Lilienarten gemengt, einen anmuthigen und 


lebhaften Eindruck gewähret. 


Die kurzhaarigen [chwarzen, den Saamen Fig. d. einfchliefsenden Hüllen Fig. a. zeitigen 
im Auguft. 


Er ift mit den folgenden Arten diefer Gattung unter die guten Bienen - und Futterpflanzen zu 
zählen. Sie machen in jenen öfterreichifchen Gegenden, wo der Landmann fich blofs dem Wein" 
baue widmet, befonders in trockenen Jahren, den welentlichften Theil des Sommerfutters fürs Vieh 


aus und find dem Landvolke unter dem Nahmen des gelben Geisklees allgemein bekannt. 
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Tabu1& ab. 


Der purpurrothe Bohnenbaum. 
Cytifus purpureus Scop., Jacqu. 
Red flowering Cytifus. 
Cytife a fleurs rouges. 


Die Mittelgebirge in Kärnthen und Krain find der Wohnort diefes, bey uns noch [eltenen niedri- 
gen Strauches, der ı bis 2 Fuls lange, an der Erde liegende Äfte treibt, aus deren Blattwinkeln 
ı bis 3 purpurrothe wohlriechende Blumen im May hervorkommen, den Strauch falt ganz bede- 
cken, und ihm durch drey Wochen das fchönfte Anfehen geben. 


Auf die Blumen folgen dunkelroth gefärbte, bey vollkommener Zeitigung aber [chwarze glän- 
zende Hülfen Fig. a, d. in denen ı bis 6 Saamen Fig. c. liegen, die im Julius ihre Reife erlangen. 
Er ift, wie [chon in der Befchreibung des wohlriechenden Kellerhalfes Tab. ı8 angemerket wor- 
den, für Frühlingsgärten eine der [chönern Verzierungspflanzen. 


Die jungen Triebe, Fig. d., an denen von dem Grunde jeder Knofpe zwey erhobene Linien 
bis zur folgenden darunter ftehenden hinab laufen, und fie dadurch einigermafsen eckigt bilden, 
unterf[cheiden ihn im Winter. Im erfien Iahr erfordert er einige Bedeckung, 


Tavb2uiliaseer 


Der kriechende Bohnenbaum. 

Cytifus fupinus Linn. 

Trailing Cytifus. 
E- hat mit dem fchwärzlichten, und dem geköpften Bohnenbaume einen gleichen Standort, treibet 
aus einem daumdicken Wurzelfiocke ı bis 2 Fuls lange kriechende Äfte, deren jüngfte Triebe 
nur allein Blätter und Blumen tragen. Der April ift die Blüthezeit, da aus jeder Knofpe zwey Blät- 
ter, und ı bis, feltenmehre Blumen hervor kommen. Alle Theile diefes Strauches find mit feinen, 


kurzen, dicht anliegenden Haaren bekleidet, die auch an den jungen Zweigen Fig.c. im Winter 
fichtbar find. 


Die mit langen Haaren dicht befetzten Hülfen Fig. a. verwahren den zu Ende Junius reifenden 
Saamen Fig. 5., aus dem,in einem guten Boden 2 bis 3 Fuls hohe und eben fo breite Büfche erzo- 


gen werden können. 


Tapa Ta.'38: 


Der öfterreichilche Bohnenbaum. 
Cyrtifus Aufiriacus Jacg. 
Cylife d’ Autriche. 
Die vielen weilsen, dicht anliegenden Haare, womit die jungen Triebe, die Blätter und die Blu- 


mendecken feidenartig bekleidet find, geben dielem, in Öfterreich [elten, in Ungarn aber häufig 
wild wachfenden Strauche ein filberfarbenes Anfehen. 
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Die Zweige wachfen aufrecht, und endigen fich mit einer, aus y bis ı3 Blumen befiehenden 

Dolde. Die Blumendecke ifit an der untern Lippe meilt zweyzähnig, und am Grunde mit drey klei- 

nen, nicht abfälligen Deckblättern verfehen. Die Blüthen erfcheinen im Julius und unter den hier 

vorkommenden am fpätelfien. Die frech wachfenden Äfte treiben aus den obern Blattwinkeln meh- 
rere Zweige, deren jeder eine Blumendolde trägt. 


Die Hülfen Fig. a. find mit feinen, gegen die Spitze gerichteten weifsen glänzenden Haaren be- 
fetzt, und enthalten den Saamen Fig. b. der im September [eine Reife erlanget. 


Nach dem Abfallen der Blätterbleiben die, vom Frofte nicht befchädigten und mit feinen Haa- 


ren bekleideten jungen Äfte Fig. c. den Winter hindurch grün. ’ 


Ta Wuba,, 20 
Der geköpfte Bohnenbaum. 
Cytifus capitatus Jacg. 
Pollbearing Cytifus. 


Der Standort ift [chon beym kriechenden Bohnenbaume angezeiget, mit welchem er in Hinficht 
der, unmittelbar an den Trieben des vorigen Sommers zu ı bis 6 an den Seiten derfelben hervor 
kommenden Blumen viel Ähnliches hat. Treiben aber nach der im May erfolgten erfien Blüthezeit 
am obern Theile der Zweige, oder wenn diefe befchädigt find, auch aus dem älteren Holze einige 
Schülfe hervor, [o erfcheinen die Blumen zu 6 bis 10 in Dolden an dem Ende derfelben, und ihre 
Blüthezeitfolget, in Anfehung des ftärkern, oder [chwächeren Wuchles, dergeftalt auf einander, dafs 
die Blüthen an den fchnell wuchfigen Äften am fpätelien erfcheinen, daher man an diefem Strauche 
im May Blumen, im Julius Blüthen und reife Hülfen Zög. a., im Auguft aber nur letztere allein 
antrifft. 


Diefer Umftand läfst vermuthen, dafs diefe Pflanze, und der Cytifus hirfutus, nur eine Art 
bilden; und da diefe Vermuthung auch dadurch wahrfcheinlicher wird, dafs beyde Arten mit we- 
niger feinen und abftehenden Haaren gleich dicht bedecket find, fo hat man vom letztern keine 
Abbildung liefern wollen. 


Nachzulefende Schriften. 


(Tab. 22) — — Jacquin flora auftriaca. 
Medicus Beyträge zur Gartenkunft. 
Du Roi wilde Baumzucht. 


(Tab. 23.) — — Millers Gärtner- Lexicon. 
Suckow angewandte Botanik. 
(Tab. 24.) — — Du Hamel Traite des Arbres, 


Gouan flora monspelienhs. 
(Tab. 25,27, 28, 29.) Jacquin flora auftriaca. 
(Tab. 6.) — — Scopoli flora carniolica. 


Jaequin flora auftriaca. 


G& 


I... 0 u L.aın3@ 
Die fiaudige Amorpha. 
Amorpha fruticofa Linn. 
The Baflard Indigo. 
“Amorpha d’ Amerique. 


DI erashtet diefer 4 bis 9 Fuls hokre Strauch ein Bewohner von Südcarolina ift, hält er in einer 
gelchützten Lage, und unter einer geringen Bedeckung bey uns ziemlich gut aus. Den geringen 
Schaden, den ihr# unfere gewöhnliche Kälte an den jungen Zweigen zufügt, erletzet die Schnell- 
wuchligkeit der Äfte, und die Schönheit feiner, 2 bis 7 Zoll langen Blumenähren, die gewöhnlich 
im May, und dann im September abermahl an dem Ende der Zweige, zu dreyen beyfammen fiehend, 
diefen Strauch zieren, und ihn dadurch [o wohl bey Sommer - als Herbftfcenen , im Gemifch mit an- 
dern Sträuchen intereflant machen, wo die hervor ftechende Schönheit feiner Blüthen, und das Leb- 


hafte feines Grüns ihn bis in den fpätelten Herbft auszeichnen. 


Die kleine Blume beftehet aus einem Blatte, welches unten röhrenförmig und mit einem kur- 
zen Nagel an den zweyen kürzeren Einfchnitten der fünfzähnigen Blumendecke befefiget ifi. Die 
zehn Staubfäden find unten kaum zulammen gewachlen, und ragen mit ihren orangegelben Staub- 
beuteln ausgerüftet, in der ganzen Kraft ihres Befeuchtungsvermögens ftolz über die Blume hervor. 


Auf die Blüthen folgen Schoten Fig. a. die bey günfligem Wetter im October ihre Reife er- 
langen, und meiftens zwey Saamen Fig. 5. einfchlielsen, die eben [o gut wie das Ablegen zur Ver- 


mehrung dienen. 
Nachzulefende Schriften. 


{Tab. 30.) Hortus Angliens. 
Medicus Beyträge zur f[chönen Gartenkunß, 
Du Roi wilde Baumzucht. 


Du Hamel traite des arbres, et arbufies, 
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Der Schotendor.n. 


Robinia. Linn. 


N) 


D: zwey erften der hier vorkommenden Arten find urfprüngliche Bewohner des füdlicheren 
Nordamerika, die übrigen find fämmtlich in den weitläuftigen Befitzungen Rufslands, im nord- 


weltlichen Afıien zu Haufe. 


s 


Sie find wichtige Produkte des Pflanzenreiches für die Land- und Forftwirthfchaft, und die 
Vorlicht fcheint fie in ihrem Geburtsorte ganz vorzüglich zur Erhaltung mancher, dort einheimi- 
fcher Gefchöpfe, befiimmt zu haben. Die häufigen Saamen des amerikanifchen weifsblühenden 
Schotendornes, die in den aufgefprungenen Hülfen, ohne auszufallen, den Winter hindurch an den 
Bäumen bleiben, verfchaffen den, aus dem nördlicheren Amerika in ungeheuerer Menge, in die 
gemälsigteren Provinzen ziehenden Wandertauben eine ergiebige Nahrung zu einer Zeit, in wel- 
cher die Fluren mit dem tieflien Schnee bedecket find; [fo wie die in Sibirien und in der grolsen 
Tatarey vorkommenden Arten den zahlreichen Heerden ein nahrhaftes Futter liefern, mit wel- 
chen die tatarifchen Hirtenvölker feit Herodots Zeiten, wie in unfern Tagen, in den dortigen weit- 
läuftigen Steppen umher ziehen. Überhaupt erzeugt kein Land [o viele [chotentragende Futterkräu- 
ter, und fo viele Kleearten, als diefe, zu den Wanderungen nomadifcher Völker geeigneten Wülten, 
wo Erde und Himmel den Ackerbau und alle andere Fortfchritte der Cultur unmöglich zu machen 
fcheinen. Alfo befäete die Natur die verbrannten Sandwülten des innern Afrika mit der Sinnpflan- 
ze, um den Kamelen und Gazellen, beynahe den einzigen Bewohnern diefer unfruchtbaren Zone, 


diefe für fie geeignete Nahrung zu geben. 


Die Blumen der Schotendorne haben eine einblättrige, vier, felten fünfzähnige glockenför- 
mige Blumendecke, bey welcher die drey untern Zähne [chmäler find, als der oben ftehende, der 
kaum merkbar eingekerbt ift. Die Blumen find fchmetterlingförmig, und die Blumenblätter [ämt- 
lich fiumpf. Das rundlich ausgebreitete Fähnchen ilt gröfser, als die länglich eyrunden und nicht 
anliegenden Flügel, der Kiel ifi zirkelförmig gekrümmt, zufammengedrückt, und hat mit den Flü- 
geln eine beynahe gleiche Länge. Er verfchliefst zehen Staubfäden, davon neun in eine Scheide 
verwachlen find, der zehnte aber ifolirt ftehet; alle tragen rundliche Staubbeutel. Die Narbe des 
fadenähnlichen und aufwärts gebogenen Griffels ift vorne wollicht. Die vielfaamigen Schoten find 


mehr oder weniger plattgedrükt, und [chliefsen nierenförmige Saamen ein. 


Die Blätter fiehen wechfelsweife an den Zweigen und find bey den aus Amerika abftam- 


menden zweyen erfien Arten ungleich, bey den übrigen aber kleiner und gleich gefiedert. 
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abn an 2m 


Der rothblühende Schotendorn. 
Robinia hijpida. Linn. 
The Scarlet Acacia. 


Acacia rofe. 


Die füdlicheren Provinzen von Nord- Amerika find das Vaterland diefes prächtigen Strauches, 
der auch in Penlylvanien, in Neu-York, und in Virginien häufig zur Zierde gepflanzet wird. 


In gutem, nicht zu trockenem und mit Sand vermengtem Grunde wächft er am freudigften 
und hält unfere auch firengere Winter gut aus: allein fiarke Fröfte,, die nach einem anhalten- 
den warmen Frühlingswetter einfallen, befchädigen die jungen Zweige, und oft die ältern Äfte; 
daher für junge Stämme in diefer Jahrszeit eine mälsige Bedeckung zuträglicher ift, als felbfi im 
Winter. 


Die Blätter beftehen aus fünf bis dreyzehn eyrunden Blättchen, die fich alle mit einer feinen 
Spitze endigen, und davon das, am Ende einzeln fiehende, das gröfste ift. Die röthliche Blumen- 
decke ift [o, wie die jungen Älte, mit dichten, fieifen und rothgefärbten Haaren beletzet, die auch 
an den Schoten bemerket werden. 


Die rofenfarbenen Blumen find geruchlos, und kommen in einfachen Trauben aus den Blätter- 
winkeln im Junius hervor; fie bedecken falt den ganzen Strauch und zieren ihn beynahe durch 
vier Wochen. Unter günfligen Umftänden erfcheinen fie noch einmahl im Herbfte. 


Die wenigen Hülfen, die äufserft felten in unferem Klima auf die Blüthe folgen, fallen vor der 
Zeitigung ab; diefer Umfiand, der auch bey den im nördlicheren Amerika angepflanzten Sträuchen 
derfelben Art eintritt, verurfacht, dafs man faft nie guten Saamen erhält. Daher die Vermehrung 
theils durch das Ablegen, theils durch das Pfropfen in den Spalt, oder in die Rinde, oder durch 
das Einäugeln auf Stämme der folgenden Art gefchehen muls. Die neugepfropften Stämmchen 
wachen im erften Jahre auffallend fchnell, und blühen bey diefem fchnellen Wuchle faft durch den 
ganzen Sommer. In der Folge wachfen fie langfamer und erreichen gewöhnlich nur eine Höhe von 
ı2—ı5 Fuls, da fie in ihrem Vaterlande bis go Fuls hoch werden. 

Das lebhafte Grün der Blätter und die häufigen Blüthen machen diefen Strauch für jede Pflan- 
zung wichtig, und ein Gebüfch von diefem Schotendorne, dicht in Gruppen gepflanzet, und mit 
den zugleich blühenden Alpen -Bohnenbäumen vermengt, würde auf einem, durch Heken und hohe 
Bäume gegen den Nordofiwind gefchützten hügeligen Rafen in der Blüthezeit von ungemeiner 
Schönheit feyn , belonders wann diefe geruchlofe Blumenpracht durch den Wohlgeruch des zur 
Verbindung der Gruppen darunter gepflanzten Calycanthus floridus, Philadelphus coronarius, und 
der verfchiedenen frühern Rofenarten erhoben würde. Für dieles Prachtgebüfche wäre das Marmor- 
bild einer liebenswürdigen Gattin, mit dem Kleide und den Attributen der Blumengöttin geziert, 
vorzüglich geeignet , und dasfelbe würde auf einem niederen Poftamente, im fanften Schatten 
hoher nordamerikanifcher Schotendorne und im Hintergrunde eines mit gleichzeitigen Blumen ge- 
fchmückten Rafenteppichs von vorzüglicher Wirkung [eyn. Zum Stickwerke diefes blühenden Tep- 
pichs dienten in Abficht des Wohlgeruches, die Monarda, die Hefperis triflis und Matronalis die 
einfache und gefüllte Jonguille,, die verlchiedenen Tazetten, die weile Lilie, und die Federnelke, 


deren Vervielfältigung und Anpflanzung in Maffivs man nicht genug empfehlen kann. Den Lieb- 


3 
habern geruchlofer Blumengruppen , wären die Ranunkeln, die Anemonen, die Iris und die Peonien 


hiezu dienlich. 


Die aufserordentliche Brüchigkeit des Holzes bey Stürmen, vorzüglich im Sommer, erfor- 
dert wiederholtes Aufbinden, oder die Auspflanzung als Spalier zur Bekleidung einer weltlichen 
Mauer in kleineren Gärten. 


Ta Du. 409% 


Der Amerikanifche Schotendorn. 
Robinia pfeudo - Acacia. Linn. 

The Locufti - Tree. 

Le faux Acacia. 


V irginien und Carolina find die Heimath diefes fchönen und nützlichen Baumes, der fich in den 
fämtlichen übrigen nordamerikanifchen Provinzen , in welchen er des vorzüglichen Holzes we- 
gen gepflanzet wird , fehr vermehret hat. 


Er hat wechfelsweife fiehende ungleich gefiederte Blätter, die aus 5—ı7z ovalen Blättchen 
zufammen gefetzet find ; der nächtliche Pflanzenfchlaf fchliefst fie unterwärts gerichtet an einan- 
der, welches auch bey einfallendem Regenwetter gefchieht. Sie find ein gutes Futter für Kühe und 
Schaafe, und werden von den fpanifchen Fliegen ( Meloe veficatorius) oft abgefrellen. 

Die jungen und frechwüchfigen Älte find mit zwey oder drey fiarken, am Grunde breiten Sta- 
cheln befetzt, die aber an den jungen Zweigen erwachfener Bäume mangeln. 


In Abficht des fchnellen Wuchfes wird er feit vielen Jahren in unferen Gärten 'minder zur 
Verzierung derfelben, als um unangenehme Gegenftände zu verbergen, gepflanzet. Der fanfte Ge- 
ruch, den die, in einfachen niederhängenden Trauben bey uns im Junius erfcheinenden Blüthen,, 
die von den Bienen häufig befucht werden, verbreiten, hat ihm bey den Einwohnern der Vor- 
fiädte Wiens eine belondere Vorliebe erworben, die ihn einft häufiger als itzt an ihre Wohnhäufer, 
oder zur Befchattung einfamer ländlicher Kapellen pflanzten. Hierauf befchränkt fich der ganze 
Nutzen, den man bisher von einem der vortrefflichien Bäume erzielte, welchen der, um die deut- 
fche Forfiwiffenfchaft fo verdiente Herr von Burgsdorf feinen Liebling und das Kleinod nennet, 
das künftig die Zierde der deutfchen Laubforfte werden muls, wann deflen Anbau ausgebreite. 
ter, und die Wichtigkeit deslelben allgemeiner bekannt feyn wird. 


Der Saame zeitiget unter unferem Himmelsfiriche zu Ende des Octobers, und wird in man- 
chem Jahr häufig gewonnen. Wenn er gleich nach der Zeitigung geläet werden kann, läuft er im 
folgenden Frühling unfehlbar auf und liefert Pflanzen, die auf einem guten Grunde im erfien 
Sommer 3—6 Fuls hoch werden und im Frühling darauf zum Überfetzen tauglich find. Mufs aber 
der Saame aus Mangel des guten Wetters bis zur Frühlingsausfaat aufbewahret werden, dann wird 


mit demfelben eben die Vorficht nöthig, die pag. 7. in Hinficht des Ahornfaamens angezeiget 
worden ilt. 


Die Verpflanzung der Schotendorne im Frühjahr, ift in jedem Anbetracht, der im Herbfte 
vorzuziehen, 


H 2 


Aulser der Vermehrung durch den Saamen, läfst fich diefe Art ohne Mühe durch die Aus: 
läufer fortpflanzen, deren fie viele treibt, wenn der Stamm gleich der Erde abgehauen wird. Die 
Schöffe der abgehauenen Stämme wachfen in einem guten, etwas feuchten Boden [o fchnell, dafs 
fie im dritten Jahr als gute Weinpfähle, im fünften als brauchbare Hopfenftangen, und im neun- 
ten oder zehnten als ein vortreflliches Brenn- und Kohlholz angewendet werden können, Reichards 


Schriften enthalten den lehrreichlten Unterricht in diefer Benutzungsart. 


In fandigen und trockenen Gründen können lebendige Zäune , zur Befriedigung landwirth- 
fchaftlicher Grundftücke, davon mit Vortheil angelegt werden, wenn man die im erften Frühling 
bey ihrer Entltehung halb durchgehauenen Jahresfchöfse niederbeugt, und mit einander verflicht. 
Eine Behandlung, die man alle Jahre erneuern, und dabey jedesmahl einigen Vorrath an Brenn- 


holz gewinnen kann. 


Nahe an einander gepflanzt erreicht er in 40—60 Jahren die Höhe von 60—80 Fufse und 
wird 2—2; Fuls im Durchmelfler dick. Unter allen, bey uns ausdauernden, bisher bekannten Bäu- 
men, ilt er der einzige, der bey einem aufserordentlich [chnellen Wuchfe ein Holz liefert, das 
in Abficht der Schwere, der Härte und der Feinheit den Färbholzarten gleichkömmt, die nur un- 
ter dem heilseften Himmelftriche fortkommen. Die Farbe [eines Holzes ift lichtgelb mit röthlichen 
oder braunen Adern durchzogen, und gleichet in Anfehung der Spiegel, und der Struktur dem 
Mahagoni-Holze. Es lälst fich gut polieren, und dienet zu verfchiedenen feinen Tifchler- und 
Drechslerarbeiten , fo gut als das Olven-Holz. Zu Bauholz ift es wegen [einer Schwere nicht 
tauglich, kann aber in allen Fällen die Stelle des Lerchbaumholzes vertreten, wo es an [elbem 
mangelt. Als Brenn- und Kohlholz übertrift es, zufolge der damit angelflellten Verfuche, in Hin- 
ficht der heftigen und anhaltenden Hitze, alles bey uns bisher gewöhnliche Brennholz, und kann 
daher bey Bierbräuereyen, bey Saltz- und Salpeterfiedereyen, bey Glashütten,, Gufs- und Schmelz- 
werken, um fo mehr mit Vortheil benutzet werden, als die fchnelle Reprodukzion feiner Schöffe 
alle neun oder zehn Jahre den Abtrieb verftattet, der in der Folge, in das unendliche getrieben 
werden kann, wann man bey dem Abtreiben einige Saamenbäume ftehen läfst, deren Saame mit 
dem Wurzelausfchlage der abgehauenen Bäume eine fo aufserordentliche Menge Stämme liefert, 
dafs auch der unerfahrenfte im F orfiwefen ein Gehau diefer Art nicht zu Grunde richten kann. 


Abhänge nicht zu hoher Berge, die gegen Süden, oder Südwelten offen liegen, find für die 
Anpflanzung diefes Baumes am angemellenften , weil ihn in diefer Lage die Stürme , von denen 
fein brüchiges Holz am mehreften zu befürchten hat, weniger befchädigen können. Damit aber 
in diefem Standorte den neu verpflanzten Stämmchen die nöthige Feuchtigkeit, vorzüglich in den 
erftern Jahren, nicht mangele, wäre es rathfam, dafs für jeden der Setzlinge, die hier höchftens 
nur 5—6 Fuls von einander gepflanzet werden follen, eine länglichtrunde, wannenähnliche, und 
einen Fuls tiefe Grube gemacht würde, die 4—5 Fuls lang, und 2—3 Fuls breit (feyn müls- 
te, je nachdem es der mehr oder weniger fteile Abhang verftattete; in dielen Vertiefungen wür- 
de fich das abfchiefsende Regen- und Schneewafler fammeln, und dem in der Mitte derfelben 
fiehenden Stämmchen zureichende Feuchtigkeit verfchaffen ; nebfi dem würden die abgefallenen 
Blätter auch darin liegen bleiben , die Wurzeln des Setzlings im Winter gegen den Froft , im 


Sommer gegen das Austrocknen [chützen, und endlich eine natürliche gute Düngung abgeben. 


3&;bAaul a »33. 


Der Sibirifche Erbfenbaum. 

Robinia Caragana Linn. Rob. Altagana Pall. 
The Caragana. 

Faux Acacia de Siberie. 


E- wächt am Irtis ‚„ von dem altaifchen Gebirge an, durch den ganzen gemälsigten Theil Sibi- 
riens , und auch in Daurien wild. In den Wäldern und an den Ufern der Flüfle wird er 12—20 
Fufs hoch , und hat einen Arms dicken Stamm : Diefe Höhe und Stärke erreicht er auch ge- 
wöhnlich in unferen Gärten , wo er zu Anfang des Mayes blühet und im Julius oder Auguft 
reifen Saamen bringt , der vor der vollkommenen Zeitigung abgenommen werden muls, weil er 
fonft durch das elaftifche Auflpringen der reifen Hülfen zerfireut wird. Er dient vorzüglich zur 
Vermehrung und behält das Keimungsvermögen bis in das dritte Jahr. Die Auslaat gefchieht im 
Herbfie , oder im März , und fchon im erfien Jahre kommen die Pflanzen zum Vorlfchein , die 
bis zum Herbftie dergeftalt heranwachlen , dafs fie im folgenden Frühlinge in die Baumfchule, 
oder gleich auf die Stelle, wo fie bleiben follen, verfetzet werden können. 


Im naflen und fumpfigten Grunde gedeihet er nicht, wächlt aber freudig im trokenen und 
fandigen Erdreiche und verträgt , ohne befchädigt zu werden, die firengfie Kälte. Er ift die 


Hauptzierde der Gartenanlagen um Petersburg. 


Nebft der Anwendung zu Pflanzungen in Gärten, kann er auch zur nützlichen Verfchöne- 
rung öder und unfruchtbarer Plätze auf den Landgütern und zu lebendigen Zäunen, befonders 
in trockenen Gegenden benutzet werden ; damit aber diefe: Zäune dicht bleiben , müflen fie öf- 
ter den Sommer hindurch befchnitten werden ; man erhält dadurch eine mehrmahlige Ärnde 
von Blättern und jungen Zweigen, die ein unvergleichliches Futter für Kühe und Schaafe lie- 
fern. Die zähe Rinde dient in feinem Vaterlande zur Verfertigung guter Bafifiricke , und die 
jungen Zweige zu verfchiedenem Bindwerke ; auch das mit röthlichen Adern fein durchzogene 
Holz wird allda zu zierlichem Hausgeräthe angewandt. Die Saamen dienen zum Futter für das 
Federvieh , befonders für die Tauben , und im Nothfalle können fie auch von Menfchen ver. 
fpeilet werden. Herr Pallas hält ihn befonders als Fluglandpflaize anwendbar. Er fand ihn in 
den Sandfteppen am Selenga häufig, wo er aus einem dicken, im Sande vergrabenen Stamme 
viele Zweige treibt, die durch das Abfreffen der Schaafe verftümmelt und durch das Feuer zer- 
fiöret werden , mit welchem die daurifchen Nomaden das hohe dürre Gras jährlich abzubren- 
nen pflegen, damit es die jungen Graspflanzen nicht erfticke. Ungeachtet dieler Zerltörung, 
treibt er dennoch alle Jahre frifche Zweige , und fein zwergartiger Wuchs in diefer Lage kann 
blofs diefer wiederholten Verfiümmelung zugefchrieben werden. 


Die gelben geruchlofen Blumen kommen büfchelweife mit den Blättern aus derfelben Kno- 
{pe hervor , fiehen jedoch jede einzeln auf einem befonderen Stiele, die fo wie die Blattltiele 
in der Jugend feinhaarigt find. 
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I:sabula .32 


Der vierblättrige Erbfenfirauch. 

Robinia frutefcens Linn. A/palathus Amm. 
The [hrubby - Acacia. 

Faux-acacia de Siberie @ qualre feuilles. 


F: wird in Sibirien am Ufer der Wolga befonders an demjenigen, welches die Hügel der 
Voralpen des Uralenfifchen Gebirges umgränzet gefunden. 


In unfern Gärten erwächfi er zu einem 6 Fufs hohen Strauche. Er treibt in der letztern 
Hälfte des Mayes zwilchen den Blättern an der ganzen Länge der vorjährigen Schöfle einzelne, 
oder zu zweyen nebeneinander ftehende und hängende Blumen hervor, deren jede einen eigenen 
langen, glatten und mit einem Abfatze unterbrochenen Stiel hat. Auf die Blüthe folgen eben- 
falls herabhängende Hülfen , die im Auguft zeitigen , dann auflpringen und den Saamen zer- 
fireuen. Er mufs folglich vor der vollkommenen Reifung eingefammelt werden und wird , lo 
bald er im Liegen zeitig geworden ift, ausgeläet; die Saamenpflanzen find vor dem zweyten 
Jahre zum Überfetzen nicht ftark genug. Auch durch Schnittlinge und Ableger kann er fortge- 
pflanzet werden. Überhaupt ift der Wuchs diefes Strauches nicht [o fchnell als jener des vorher- 
gehenden, mit dem er in Abficht der Dauer und der übrigen Eigenfchaften übereinkömmt. Er 
kann auch mit diefem auf gleiche Art benutzet und im entlaubten Zultande durch die zärteren 
Zweige leicht von ihm unter[chieden werden. 


Die aus vier hellgrünen glänzenden Blättchen zufammengeletzten Blätter fitzen wechfels- 
weile, von einem gemeinfchaftlichen kurzen Stielchen getragen , das am obern Ende einen wei- 
chen Stachel und am Grunde zwey ftachlichte Nebenblättchen hat, die in Verbindung des ge- 
meinfchaftlichen Blattliielchens die Zweige einigermafsen dreyßachlicht bilden. 


Tabula 3; 


Der filzige Schotendorn. 
Robinia Halodendron Linn. Afpalathus Amm. 
The Halodendron. 


Faux Acacia ä feuilles argentees. 


F- bewohnt in Sibirien am gewöhnlichftien die am Irtis gegen die altaifchen Voralpen fich aus- 
dehnenden nackten und dürren Felder, in welchen es viele Salzlachen giebt: auch verbreitet er 
fich weit in die öflliche Tatarey. 


Mit dem Anfange des Junius erfcheinen bey uns die [anftriechenden Blumen an den Zwei- 
gen des vorhergehenden Sommers, zu zweyen, [eltener zu dreyen an einem gemeinfchaftlichen 
Stiele, in den Winkeln der ftachlichten Blattftiele des vorigen Jahres. Jede Blume hat ein eigenes 
kurzes Stielchen und die mehreften derfelben fallen gewöhnlich vor dem vollkommenen Aufblü- 
hen ab. Auch in den Gärten um und in Petersburg find die vollkommenen Blüthen felten, und 
fie [etzen eben fo wenig, als bey uns Schoten an. Herr Pallas glaubet, dafs die Urfache dieler 
Unfruchtbarkeit dem Boden in den Gärten zuzulchreiben [ey, dem in der Mifchung diejenigen Salz- 


35 
theile mangeln, an weiche diefer Strauch in feinem natürlichen Standorte gewölnt, und dadurch 
Saamen zu tragen fähig if, der in hartfchaaligten aufgeblafenen kurzen Hüllen eingelchloflen liegt, 
die im Herblie zeitigen und bis zum Frühlinge am Strauche hangen bleiben. 


Mit den Blumen kommen zugleich drey ungleich lange Blattftiele hervor, deren jeder am En- 
de zwey länglicht eyrunde Blättchen trägt, die am :obern Rande eine fleife Spitze haben und fo 
wie die fünfzähnige Blumendecke, die jungen Triebe und die Blatt- und Blüthenfiiele mit feinem 
Filze bedecket find: daher der Strauch aufser der Blüthezeit, ein trauriges Anlehen und die Farbe 


des Hippophae Rhamnoides, und des Eleagnus hat. 


Die Zweige, die theils am äufserfien Ende der Äfte, theils an den Seiten derfelben hervor- 
fproffen, find mit wechlelsweife fiehenden Blättern befetzt, die aus vier kurz geltielten, wellen- 
förmig gebogenen länglicht eyrunden Blättchen zufammengeletzet find, und welche nur an ihrer 
untern Fläche ein feiner Filz bekleidet; fie ftehen an einem gemeinfchaftlichen Blattftiele gegen 
einander über, der fich mit einem fteifen Stachel endiget, und am Grunde zwey Nebenblättchen 
hat, die nachher zu fieifen Stacheln auswachfen. Die Zweige werden dadurch dreyftachlicht, be- 
halten diefe Geltalt auch im entlaubten Zufiande und dienen daher als richtige Untericheidungs- 
zeichen, wodurch fich diefe Art von allen übrigen im Winter kennbar macht. An den fchwächern 
Zweigen, die im folgenden Jahre Blumen tragen, find die Nebenblättchen kurz und zart, aber fteif 
genug, dals fie als Stacheln ange[ehen werden können, 


Die Seltenheit des Saamens erfchweret die natürliche Vermehrung , daher diefelbe durch 
das Pfropfen auf Stämmen der Robinia Caragana, und durch das Ablegen erzwungen werden muls; 
hat man aber Sträuche, die aus dem Saamen, oder aus Ablegern erzogen find, fo kann er auch 
durch Wurzelfpröfslinge fortgepflanzet werden, wenn man den Strauch ordentlich ausgräbt, und 
die in der Erde gebliebenen Seitenwurzeln ein wenig entblöfst. Der ausgegrabene Strauch kann 
zur nochmahligen Vermehrung an einen-andern Platz gepflanzet werden. 


Als ein noch feltner Strauch der unter gleich günftigen Umftänden zur Gröfse der Rod. Fru- 
tefcens gelangt, in der Schnellwüchfigkeit aber diefelbe übertrifft, kann er in Pflanzungen zur Ver- 
mehrung der Abwechslung benutzet werden. Er fordert ‚einen befchatteten Standort, zwilchen 
Alpengewächfen oder folchen Sträuchen , die wie die Kalmien : Azaleen,, und Magnolien eine 
weltliche gefchützte Lage lieben. 


Die, in der vom Herm von Burgsdorf 1787 herausgegebenen vortrefflichen Anleitung etc. un- 
ter Nro. 489 angezeigte, bey uns Saamen tragende Roöin., ift die hier nachfolgende Art und nicht 
die Rodinia Halodendron, welche weder im Europäifchen Rulslande, nach irgendwo in Deutfch- 
land Saamen bringt. 


. Tıanbıu:la. 36. 


Der fachlichte Schötendorn. 

Robinia fpinoJa Linn. Rob. ferox Palı. 
The thorned falfe Acacia. 

Faux Acacia epineux. 


E: ift der einzige, unter denen aus Sibirien ahftammienden Schotendornen, der einen thonichten 
und feuchten Grund liebt. Er wächft häufig in dem thon- und faltzreichen Thale an der Wellfeite 
I2 
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des Selengalees. Man fagt, dafs er auch nicht felten in der Gegend um Peking gefunden wird, wo 
die Chinefer die langen dürren Äfte bündelweife gebunden auf ihren Befriedigungsmauern befelli- 
gen, um durch die Stacheln diefer Älte die Neugierigen und Diebe abzuhalten. 


Im Anfang des Junius erfcheinen bey 'uns die falt ftiellofen Blumen in den Winkeln der ftach- 
lichten Blattltiele , und find von 3—3z kurzgeftielten Blättern umgeben , deren jedes aus vier 
gleichbreiten lanzettförmigen Blättchen beftehet. 


Wann mehrere Blumen in einem Blattwinkel hervorkommen, entfalten fie fich dergeftalt auf 
einander folgend, dafs der Strauch faft den ganzen Sommer hindurch mit Blüthen,, reifen und 
unreifen Hülfen behangen ilt; Im September und zuweilen auch noch im October fchmücken ihn 
einzelne Blumen, und die Hülfen. , welche auf die Blüthen vom Augult folgen, bleiben bis zur 
künftigen Grünezeit am Strauche. 


Die Blätter der jungen Triebe fiehen wechfelsweife, fie haben einen nicht abfallenden am 
Ende ftachlichten gemeinfchaftlichen Blattfiiel, der vier, fechs oder acht gegeneinander über fie- 
hende gleichbreite lanzettförmige Blättchen trägt und am Grunde zwey ftachlichte Nebenblättchen 
hat, denen im entlaubten Zuftande, die, den Stacheln nöthige Steifheit mangelt. 


Die Vermehrung, die Anwendung und die Benutzung ift wie jene der ARobinia frutefcens. 
Frey ftehende Sträuche bilden mit ihren durch einander liegenden Äften vier Fuls hohe halb- 
kugelförmige Bülche, 


DB a«b-ar lea: 37- 


Der Zwergfchotendorn. 
Robinia pygmaea Linn. Ajpalathus. Amm. 
The dwarf- Acacia. 


Faux Acacia nain. 


Diefer noch feltene Strauch bewohnet am häufigften die jenleits: des Baikalfees gelegenen Gegen- 
den Sibiriens, wo er, der Zerfiörungen ungeachtet, die er durch das gewöhnliche Abbrennen des 
Steppengrafes jährlich erträgt, dennoch ellenlange goldfärbige Zweige treibt, die von den dortigen 
Einwohnern zu Fliegenwedeln gefammelt und in die fibirifchen Städte zu Markte gebracht werden. 


An Orten, wo ihn das Feuer, und das Abweiden der Heerden nicht im Wuchfe ftöret, er- 
langt er, zufolge der Anzeige des Herrn Pallas, vier bis fünf Fuls Höhe. 


Die Blumen kommen im Junius einzeln in den Blattwinkeln zum Vorfcheine und haben kur- 
ze, durch einen Abfatz unterbrochene glatte Stiele, fie find von zweyen fat ungelftielten Blättern 
umgeben, deren jedes aus vier oder fechs Blättchen beftehet. An den jungen Zweigen fiehen fie 
einzeln wechlfelsweife, und find wie diejenigen, [o die Blumen umgeben, gebildet. Mittelft der 
zwey an der Bafıs des kaum merkbaren bleibenden Blattftieles, befindlichen zarten Nebenblätt- 
chen werden die jungen Triebe im entlaubten Zuftande einigermaflen feinftachlicht. 


Die Hülfen zeitigen im Auguft, [pringen auf und zerltreuen den Saamen. Er fcheint das im 
Kleinen zu feyn, was die Rod. frutefcens im Grofsen it, und kann fo wie diefe vermehrt, gepflo- 
gen, und benutzet werden, 
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Die mit eben fo erfchöpfender Vollfiändigkeit, als praktifcher Nutzbarkeit verfalsten Befchrei- 

bungen der Arten diefes Pflanzengelfchlechtes in der Flora Rofjica verdienen, wie alle jene [o reich- 

haltigen Befchreibungen fibirifcher Gewächfe in diefer Flora, den wärmften Dank der Sachkundi- 

gen und machen jedes weitere Detail über die Natür und Anwendung der fibirifchen Schotendor- 
nen entbehrlich. 


* Nachzulefende Schriften. 


(Tab. 31, 32.) Beckmann Grundf. der teutfch. Landwirth. $. 276. 
V. Wangenheim Beyt. zur deutlich. „Forliw. 
Du Roi wilde Baumzucht. 
V. Burgsdorf Anleitung zur fichern Eızieh. 
(Tab. 33.) — Schwedilche Abhand. ı2. Band. 
Büchotz Briefe ı, Tbeil. 
L Beekmann Grund. der teutfch. Landwirth, $. 138. 
( Tab. 34, 37.) Amman. Stirp. Ruth. N. 282. et 283. 
Gmelin Flora Sibir. IV. N. 20, 2ı. 


(Tab. 35.) — Aınman, Stirp. Ruth. N. 284. 
Gmelin Flor. Sibir. IV. N. ı9. 
(Tab, 36.) — Laxman nov. comm, Petrop. XV. 


DitemBioskisıkra.finaın ie; 
AefeuFas "Born. 


An Ende der Zweige des vorhergehenden Jahres kommen die Blumen in aufrechtftehenden,, zu- 
fammengeletzten, pyramidenförmigen Sträulsern hervor. Sie haben fieben, oder acht, mehr oder 
weniger aufwärts gekrümte Staubfäden, die mit den ungleichen Blumenblättern den Fruchtknoten 
umgeben, der einen einfachen pfriemenförmigen Griffel hat. Die Blumendecke ift einblättrigt, fünf- 
zähnig und bauchig : die Blumenblätter find ihrem Grunde eingefügt. Die Frucht ift ein drey- 
fchaaliges Behältnifs, welches fich mit dreyen Klappen öffnet, und eing, oder zwey, felten drey 
Nülfe enthält. Es werden oft männliche Blumen, die eigentlich griffellofe Zwitter zu [eyn I[cheinen, 
mit Zwitterblumen vermengt, an demfelben Straufse gefunden, 


Die Rofskaftanienbäume haben die feltene Eigenfchaft, nach dem Ausbruche des Laubes in 
dreyen Wochen den Wuchs, für das ganze Jahr, zu vollenden. 


Arab. | a, 


Der gemeine Rofskaftanienbaum, 
Aefceulus Hippocaflanum. Linn. 
The Horfe-Chefnut. 

Le Maronier d’Inde. 


E- it urfprünglich im nördlichen Afen zu Haufe , der grofse Pflanzenkenner Clufius hat ihn 
im Jahr 1588 zuerft in Wien angebauet. Die Schönheit und Menge feiner früh ausbrechenden 
r K 
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Blüthen befchleunigte die Ausbreitung diefes Baumes, dafs er bald in den meiften Europäifchen 
Ländern gemein ward. 


Die im Grunde fehr befchränkten Benutzungsarten aller Theile desfelben veranlaffeten Hal- 
lern vielleicht, in feinem grölsern Werke über die Schweizerpflanzen, ihn als ganz unnütz zu er- 
klären, mit Ausnahme der Anpflanzung zu Spaziergängen in Gärten; aber auch hier hat das, den 
ganzen Sommer hindurch fortdaurende Abfallen der Blüthen, Blätter und halb gebildeten Früch- 
te, und die dadurch nothwendig werdende kofifpielige Reinigung der Alleen längft bewielen, wie 
ungleich angenehmer jeder andere fchnellwüchfige Baum, vorzüglich aber die Lenne (Acer Plata- 
noides) an der Stelle desfelben feyn würde. 


Am beften gefällt diefer Baum, wann er auf einem freyen Rafengrunde ifolirt ftehet, wo 
fein [chlanker und gerader Wuchs , feine anfehnliche Höhe und die dichtbelaubte, mit regel- 
mälsig vertheilten Blüthen gefchmückte Krone, befonders in der Blüthezeit, die herrlichlte Wir- 
kung macht. 


Dafs er zur Bepflanzung Öffentlicher Landfiraflen, denen zu oft empfohlenen Pappelnarten, im 
nicht zu nallen Grunde vorgezogen zu werden verdient, beweifen nicht nur die, vor einigen Jah- 
ren auf dem Glacis zu Wien damit befetzten Wege, wo er, ungeachtet des unerträglichen Staubes, 
gut fortkommt, fondern auch die, von dem kaiferl. königl. Luftfchloffe Schönbrunn nach Laxen- 
burg führende Allee, in welcher der ermüdete Wanderer, im dichten Schatten raftend, das An- 
denken der grofsen THERESIA fegnet, Welcher Ölterreich , unter [o manchen Verfchönerungen, 
auch diefen ländlichen Schmuck verdanket. 


Die fingerförmigen Blätter ftehen auf langen Stielen gegeneinander über , fie beftehen aus 
fünf, oder fieben kleineren, welche oben breiter als unten und am Rande doppelt gezähnet find; 
fie weichen in der Grölse fehr von einander ab, kommen mit den Blumen aus einer grofsen, mit 
einem zähen harzigen Safte überzogenen, [chuppichten Knofpe hervor und werden von den May- 
käfern (Scarabaeus Melolonta. Linn.) oft im Junius ganz entlaubet: Die Raupe der Ahorn -Eule 
(Larva Phalaenae aceris. Linn.) verurfacht im Julius und Auguli ebenfalls beträchtliche Verhee- 
zungen an denlelben. 


Die Blumen erfcheinen im May aufrechtftiehend und pyramidenförmig ; an ihren Hauptfiie- 
len fiehen die Seitenflielchen wechfelsweile nach allen Seiten ausgebreitet , und falt waagerecht; 
Diefe tragen 3—y in einer Reihe nebeneinander wachfende, aufwärts gerichtete , kurzfiieligte Blu- 
men, deren weilse Blumenblätter, bey dem Aufbrechen mit einem lichtgelben Flecken geziert find, 
der nachher in eine orange- und fpäter in eine hellrothe Farbe übergeht; fie find ausgebreitet, et- 
was zurückgebogen, haben einen wellenförmigen, mit feinen Härchen befetzten Rand und umge- 
ben mit fechs, öfter mit fieben, aufwärts gekrümmten Staubfäden den Fruchtknoten, der einen ge- 
bogenen, pfriemenförmigen Griffel hat. Die Frucht ift eine ftachlichte Kapfel, die ı—3 bittere, brau- 
ne Nülle einfchliefst. Griffellofe Blumen find hier feltener, als an den folgenden Arten. 


Die Anwendung diefer Früchte dürfte fich gröfstentheils darauf befchränken, dals fie zur Fort- 
pflanzung, und als ein gefundes und nahrhaftes Futter für die Hirfche und für das Woll- und 
Hornvieh benutzet werden können; letzteres lälst fich an den Genufs derfelben leicht gewöhnen, 
wann man demfelben die Früchte klein zerfiollen, mit Saltz und Schroot vermengt vorlegt, nach 
einigen Tagen das Saltz ftuffenweile vermindert, und die Früchte immer weniger zerltöflet , bis 
man fie ohne alle Zubereitung verfüttern kann. Die daran gewöhnten Kühe eflen fie begierig, ge- 
ben davon eine gute butterreiche Milch, und werden in kurzer Zeit fett, 
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In Hinficht der Gefchichte diefes Baumes, und der übrigen Benutzungsarten der Früchte des- 

felben, als Kleilter, Stärke, Haarpuder, Seifenpulver, walkende Materie in Wollfabriken, Brannt- 

wein, und öhlgebende Subftanz, auch Pferdearzeney, fo wie der Rinde des Baumes, in welcher 

Zanichelli die fieberheilende Wirkung der Cinchona zu finden glaubte , verweilet man die Lieb- 

haber auf die, in der Note zu dielem Artikel angeführten Schriftfieller, befonders aber auf Beck- 
manns Gelchichte der Erfindungen ı. B. 497 S. 


Die Veredelung diefer herben Früchte wird noch lange ein patriotifcher Wunfch bleiben, den 
weder die Verbeflerung der Erde, noch das öftere Einäugeln erfüllen dürfte. Die Verbellerung 
des Grundes und Überfetzung in ein milderes Klima verändert nicht die wefentlichen Kigen- 
fchaften der Pflanzen , die allein von der Mifchung ihrer Beftandtheile und von dem organifchen 
Bau ihrer Gefäffe abhängen ,„ und nur ein üppigerer Wachsthum kann dadurch erreicht werden. 
Eben fo wenig verfpricht das öftere Einäugeln. Der bewurzelte Stamm , worauf das Auge ge- 
bracht wird,‘ vertritt hier nur gleichfam die Stelle der Erde, oder vielmehr eines, die vegeta- 
bilifchen nährenden Erfordernilfe zuführenden Vehikels; er entwickelt und unterhält das Auge, 
ohne deflen Struktur und Eigenfchaften im mindeften abzuändern,, und die durch den Stamm dem- 
felben zugehende Nahrung ift gewilfermafsen nur als ein roher Erdfaft anzufehen, der bey feinem 
Übertritt in das Auge auf eine, der organifchen Struktur der Gefäfse desfelben entfprechende Art 
umgebildet, der Natur desfelben affimilirt, und in feine Subftanz umgewandelt wird; folglich be- 
hält das, auf diefem Stamme zu Zweigen erwachfene Auge jederzeit die natürlichen Eigenfchaf. 
ten der Mutterpflanze unabänderlich, 


Um fich hievon näher zu überzeugen , äugele man [chlechte Pfirfich- oder Mandelarten auf 
die Zweige eines Bellegarde- Pferlichbaumes, oder Holzbirn auf die beltien Abarten unferer Gär- 
ten, und man wird fehen, dafs die, aus diefen Augen erwachfenen Äfte, bey unzähligmalen 
wiederholten Verfuchen , weder belfere noch fchlechtere Früchte liefern werden , als diejeni- 
gen, davon die Augen genommen worden. Man wählte gefliffentlich diefe Baumarten zu Bey- 
fpielen , weil man fich fchon im dritten Jahre nach dem Einäugeln von dem Erfolge überzeugen 
kann, 


Wahrfcheinlicher könnte die Veredelung mancher Baumarten erzwungen werden, wann man 
die entmannten Blumen derfelben mit homogenem Saamenftaube edlerer Arten künftlich befruch- 
tete. Ein Verfuch, der aber nur im Kleinen fiatt haben könnte, und dem wir vielleicht im Grun- 
de manche, fehr nützliche Abarten verdanken, die das Ungefähr, oder diesInduftrie in früherer 
Vorzeit auf diefe Weife hervorbrachte. 


Das Holz des gemeinen Rofskaltanienbaumes wird zu den geringeren Holzarten gerech- 


net, die weder auf dem Feuerherde, noch [onft zu einigem andern Gebrauch von Wichtigkeit 
dienen, 


Die Abarten mit weifs, und gelbfcheckigten Blättern empfehlen fich für Pflanzungen , in denen 
eine auffallende Verfchiedenheit herrfchen foll, Sie fordern nebft einem frifchen Grunde , einen 
befchatteten Standort und werden durch das Einäugeln auf Stämmen ihrer Urart fortgepflanzet; 
die Unbeltändigkeit diefer Naturfpiele an den Blättern ilt bekannt. 


K 2 
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Die rothblühende Rofskaftanie. 
Aefeulus Pavia. Linn. 
Scarlet flowering Horse - Chesnut. 
Pavie a fleurs rouges. 


Carolina ilt die Heimath diefes, bey uns etwas zärtlichen Baumes, der in feinem Vaterlande nicht 
über fünfzehen Fufs hoch wird, in unfern Pflanzungen aber diefe Höhe nicht einmahl erreichet 
Dennoch verdient er in Sommergebülchen, gelchützt von hohen Bäumen einen Platz, wo er im 
Junius , mit feinen vielen rothen Blüthen gelchmückt, ein prachtvolles Anfehen hat. In kleineren 
Gärten kann er mit Vortheil zur Bekleidung gegen Abend gelegener Mauern mit der Robinia 
hifpida , und Halodendron , dem Calycanthus floridus , Cephalanthus occidentalis , Cornus flori- 
da, firieta, und circinata, der Spirea Alpina und tomenfa angewendet werden. In diefer Lage 
kömmt er, wie alle zärtlicheren Pflanzen , und wie ebenfalls alle Gewächfe der Alpen, und 
Sümpfe, denen ein fonnigter Stand bekanntlich nachtheilig ift, am bellen fort; denn fie werden 
da , befonders in den letzten Wintertagen nur des Nachmittags durch einige Stunden von der 
Sonne befchienen , und hiedurch wird die zu frühe Vegetation verhindert, die das Verderben 
folcher Pflanzen unvermeidlich nach fich ziehet, wann nach einem anhaltenden hellen und war- 


men Wetter harter Froft, oder nach kalten Nächten warmer Sonnenlchein eintritt. 


Die Knofpen der Pavie, welche Boerhave und felbft Linne anfangs unter diefem Namen 
zu einem eigenen Gefchlechte machten, find gegen die der vorhergehenden Art kleiner , nicht 


klebrigt, und haben zugeründete Schuppen. 


Die Blätter find aus fünf lanzettförmigen, am Rande feingezähnten, und glänzenden Blätt- 
chen zufammengeletzt; davon diejenigen zwey , welche dem in der Mitte [tehenden die nächften 


find, an dem untern Ende ungleich lange Blatthälften haben. 


An den Spitzen der Zweige entfpringen fünf bis acht Zoll lange, aufrecht fiehende Blumen- 
fträufse, deren Hauptfiiel roth gefärbt und mit feinen Haaren beletzt ilt, die Seitenältchen des- 
felben ftehen aufwärts und haben an dem Orte, wo fie dem Hauptftiele eingefügt find, grüne 
abfällige Deckblättchen , fie tragen am äufsern Ende 2—4 Blumen , deren jede ihr befonderes 
aufwärts gerichtetes Stielchen hat, auf dem fie beym Aufblühen waagerecht [tehet. Die ein- 
blättrigte rothe und fünfzähnige Blumendecke nimmt mehr, als die Hälfte der ganzen Blumen- 
länge ein, die aus vier gelb und roth geftreiften, ungleichen Blumenblättern beltehet und fich ° 
wegen der befondern Länge der Blumendecke nicht öffnet. Sieben , gewöhnlicher acht ungleich 
lange , mit feinen Haaren befetzte, etwas aufgekrümte Staubfäden umgeben den länglichten 
Fruchtknoten , der in fchiefer Richtung auf dem Fruchtboden liehet und einen über die Blume 
vorragenden aufgebogenen Griffel unterltützt. Die Schaale der Früchte ift glatt und fchliefset 
ı—3 gelbbraune Nülfe ein. Die Früchte find wegen der gröfseren Anzahl der griffellofen Zwitter- 
blumen [elten, und die wenigen, die fie bey uns anfetzen, fallen bald nach dem Verblühen ab. 
In Italien, und im füdlichea Frankreich gelangen die Früchte zur vollkommenen Zeitizung. Kann 
man fich von da tüchtige Früchte verlchaffen, fo ilt die Vermehrung durch diefelben jeder andern 
vorzuziehen, weil die davon erzogenen Stämme dauerhafter find, als diejenigen, die man durch 


das Einäugeln, oder Pfropfen auf die gemeine Rofskaltanie erhält. ” 


Ta’biml.a 40. 


Die gelbblühende Rofskaltanie. 
Aefceulus flore flavo. 

The yellow ..flowering Horfe- Chefnut. 
Pavie a fleurs jaunes. 


Wir erhielten fie, fo wie die übrigen Europäifchen Gärten, aus England, ohne genau beltim- 
men zu können, woher fie urfprünglich abffammet. Weder Herr von Wangenheim , noch andere 
Reifebefchreiber haben unter der grofsen Anzahl der rothblühenden Rolskaftanien diele gelbe je- 
mals entdecken können. Auch der kaiferl. botanilche Gärtner Bredemeyer, dem die berühmte 
Sammlung in Schönbrunn ihre neueren Süd- und Nordamerikanifchen Schätze verdankt , durch- 
reifete mit dem Auge des forfchendfien Sachkündigen diejenigen Provinzen, in denen diefe Bäu- 
me wachlen, und nie fand er die gelbblühende Art dafelbft. Sie hält auch unfere firengeren Win- 
ter in jeder Lage, nur nicht in zu naller, gut, und weit ficherer als die rothblühende aus, fie 
erwächft zu einem ı5—20 Fuls hohen Baume und treibt ftarke Zweige , die fich meiltens mit 
zweyen grolsen Knolpen endigen , die zugefpitzte Schuppen haben und nicht klebrig find. Das 
herrliche Anfehen, das die Knofpen, bey der Entwicklung, durch die hellrothe Farbe ihrer Schup- 
pen erhalten, wird durch die braunen hervorbrechenden Blätter auffallend verändert. Sie wer- 
den nach der vollkommenen Ausbildung lebhaft grün, fiehen an den Zweigen, [o wie bey den 
vorhergehenden Arten auf langen Stielen , und find aus fünf, eyrund lanzettförmigen , feinge- 


zähnten Blättchen zufammengeletzet. 


Die Blumen kommen Anfangs Junius zum Vorfcheine , gleichen in Abficht des glatten 
Hauptlüeles , der Einfügung und der Richtung der Seitenftiele , auf welchen die kurzgefiielten 
Blumen ebenfalls in einer Reihe nebeneinander ftehen , denen der gemeinen Rofskaltanie , mit 
welchen auch die Blumendecke , die nur den dritten Theil der ganzen Blumenlänge ausmacht, 
viel ähnliches hat ; der rothblühenden aber gleichen die Blumenblätter und die Staubfäden in 
der Zahl und Form, fie find nur kürzer und mehr ausgebreitet, auch die Früchte haben gleiche 
Farbe und Gröfse, fie find wegen der vielen griffellofen Zwitterblumen ebenfalls [elten. 


Sie wird durch das Einfügen auf Stämme der gemeinen Art leicht fortgepflanzet und die- 
net, vorzüglich wegen des befondern Anfehens der fich entwickelnden Knolpen und Blätter, für 
Frühlingspflanzungen. — Sollte die gelbe Pavie, deren Vaterland niemand genau beltimmte, 
vielleicht aus der Befruchtung der rothen mit der gemeinen Rofskaftanie in dem wärmern Ita- 
lien, wo jene reifen Saamen trägt, entftanden feyn , (o wie Linne die Sorbus hybrida leines Va- 


terlandes für eine Tochter der Sordus aucuparia und Crathaegus Aria hielt? 


Nachzulefende Schriften. 


(Tab. 38.) Neues Hamb. Magazin X. 445. S. 
Neuer Schauplatz der Natur 2. B. 
Hanöver. Magaz. v. J. 1766. 
Br. Lüneb. Nachr, ıı. Band. 
Beckmann Grundf. der teutfch. Landwirth, $. 2, 74 
Nova Act. Nat. Cuiof. 4 Th. 
Clufii hiflor. p. 7. App. alt. p. ı- 
Zannichelli de Hippocaft. 
Du Roi wilde Baumzucht. 
Encyclop. ou Dict. raif. gvo. Lauf. T. 2ı. 
Gärtner de fruct. et lemin. Tab. ını. 
(Tab. 39.) Wangenheim Beytr. zum Forftw. 
Miller Gärtner - Dict. 
Hamburg: Magaz. ı7. Ba. 
(Tab. 40.) Encyclop. ou Dict. rail. gvo. Lauf. To. 2ı, 


Die Trompetenblume 


Bignonia. Linn. 


Water denen, Amerika ausfchliefsend eigenthümlichen Pflanzen zeichnen fich vorzüglich die 
Bignonien, durch die Pracht ihrer fpätausbrechenden Blüthen aus , welche fich in der wärmeren 
Jahreszeit zu entwickeln anfangen, wann die Feyer des Blumenfeftes der übrigen Bäume und 
Sträuche gröfstentheils (chon vorüber ift. Tournefort gab dieler Pflanze den Nahmen des gelehr- 
ten Bibliothekars Ludwig des XIV. Biguon. 


Die Kennzeichen diefer Gattung find eine becherförmige , einblättrige und fünffpaltige 
Blumendecke ; Eine glockenförmige einblättrige Blumenkrone , die "unten bauchig, an der Mün- 
dung fünffach getheilt und dadurch merkwürdig ilt , dafs die zwey obern Lappen zurückgebo- 
gen, die drey untern aber ausgebreitet find. Vier pfriemenförmige Staubfäden find unten der 
Blumenkrone eingefügt, davon die zwey nebeneinander ftehenden kürzer find, als die zwey übri- 
gen. Der Fruchtknoten hat einen, den Staubfäden gleichenden Griffel, mit einer breiten Narbe 
und wächlt in eine lange, zweyklappige und zweyzellige Schote aus, welche die, mit feinen 
Flügeln verfehene Saamen, einfchlielset. 


I:a-b. url arı gt 


Der Trompetenbaum. 

Bignonia Catalpa. Linn. 

The Trompet-flower , with fimple heart fhaped' leawes. 
Catalpa d’ Amerique, 


P7 


Fiorida, Carolina und Jamaika find der Geburtsort diefes Baumes, von da er in die nördli- 
cheren nordamerikanilchen Provinzen und auch nach Europa überpflanzet worden ilt; Er er- 
wächlt in wenigen Jahren zu einem mittelmäfsigen Baume und verträgt auch die ltrengere Kälte 
unferer Winter, obgleich er in der Jugend einiger Bedeckung bedarf. Ein Beweis , dals manche 
zärtlicheren , durch einige Zeugungen aus einheimilchem Saamen erzogene Pflanzen auch [tren- 
gem Frofte widerftehen ; denn die ungewöhnliche Kälte, die im December ı788 anfing und bis 
zur Hälfte des Jänners :ı789 dauerte, in welchem Zeitraume der Reaumurifche Wärmemeller in 
Wien falt beltändig zwifchen 7 und ı3 Graden unter dem Eispunkte wechfelte , und am ı8. De- 
cember beym Sonnenuntergang bis auf ı8; Grad herabfank,, befchädigte nur die jünglten Triebe 
der Catalpa, die nicht minder prächtig mit Ende des darauf folgenden Junius blühete und im 
Herbfte reifen Saamen trug. Wahrlcheinlich kann diefe auffallende Erhaltung dem, damahls 25 Fuls 
hoch gelegenen Schnee zugelchrieben werden, der das Eindringen des Froftes von den Wurzeln 


43 
abhielt : Dem zufolge kann in jenen Wintern , in welchen weniger Schnee fällt, blos durch die 
Bedeckung der Wurzeln mit Moos, Laube, oder Gerberloohe , der fchon erwachfene Stamm 
mancher zärtlichen Pflanze uneingewickelt erhalten werden ; welches einige hier, auf diefe Art 
fehon mehrere Jahre gut durchgewinterte, nahe an einer weltlichen Gartenwand [tehende Sträu- 


che der Piftatiu vera bellätigen. 


Die Blumen kommen an den Spitzen junger Zweige hervor; fie bilden aufgerichtete, g8—ı8 
Zoll lange und verhältnilsmäflig 5—ı5 Zoll breite, zufammengefetzte Sträufser ; an dem Haupt. 
ftiele derfelben fiehen die Seitenftiele zu dreyen gegeneinander über, davon jederzeit einer kür- 
zer ift, als die übrigen : Schmale und abfällige Deckblättchen befinden fich fowohl an den Blu- 


menltielchen , als an denen Seitenflielen in ungleicher Entfernung vom Hauptlüele. 


Die Blumen gleichen einigermalfen denen des Fingerhutes (Digitalis) und verbreiten einen 
fanften Geruch. Sie weichen durch ihre Form [o wie auch dadurch , dafs die Blumendecke nur 
in zwey hole Theile gelpalten if , und nur zwey ächte Staubfäden vorhanden find, von den 
übrigen Mitarten ab. Der länglichtrunde, mit einem über die Blumenröhre vorragenden Griffel 
gekrönte Fruchtknoten , wird zu einer dünnen langen Schote Fig. a. Die vielen geflügelten Saa- 
men Fig. 5. einfchliefset, deflfen Flügel fich in verlängerte und zerlfchlitzte Spitzen endigen: Die 
Schoten zeitigen bey uns [pät im Herbfte und müffen am Baume gelaflen werden, bis ein Frof, 
der fie aber nicht treffen darf, zu befürchten ift: Man verwahrt fie an einem lüftigen Orte, bis 
zum April, wo die Saamen herausgenommen, an eine belchattete Stelle in gerade Furchen dicht 
geläet, und mit feiner Erde fingerhoch bedecket werden. Sie keimen bald und liefern bis zum 
Winter oft über einen Fuls lange Pflanzen, die bey eintretender Kälte , die erliern zwey Jahre 


hindurch, einige Bedeckung erfordern. A 


Die Blätter fiehen auf langen Stielen zu dreyen gegeneinander über, fie find herzförmig, 
glattrandig und von zartem Bau, fie werden daher von den Winden leicht befchädiget ; auch 
find fie in der Gröfse [ehr verfchieden , und einen Fufls lange und eben fo breite Blätter find 


nichts ungewöhnliches. 


Die Pracht der Blumen und die herrliche Belaubung diefes Baumes machen ihn für Som- 
merpflanzungen befonders wichtig. Er begnügt fich mit jedem Grunde, nur im zu nallen will er 


nicht fort. Die Verpflanzung im Frühlinge ift ficherer, als die im Herbfte. 


Die jungen Triebe haben weite Markröhren und die hervorltehenden Narben der abgefal- 
lenen Blätter machen den Baum im Winter kennbar. — Die fpäte Erf[cheinung feiner Blätter if 
eine Unbequemlichkeit, die er mit dem Knopfbaume , den Wallnüffen und Maulbeerbäumen ge- 


mein hat, 


Babhuka 42,03. 48 


Die wurzelnde Trompetenblume. 
Bignonia radicans. Linn. 

The fcarlet Trumpet - flower. 

Le Jasmin de Virginie. 


Dieres Rebengewächs kömmt aus Virginien, wo es an den naheflehenden Bäumen oft bis 50 
Fufs hoch emporfteigt, und fich mit [einen wurzelförmigen Fäden an die Älte anklammert. 
L 2 
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Die Blätter fiehen an den Jahres-Schöflen gegeneinander über , find ungleich gefiedert und 
aus fünf oder neun Blättchen , mit einem weitgezähnten Rande, zufammengeletzet ; Am Ende 
diefer Reben erlcheinen im Augulfi die Blumen , ihre Blüthezeit dauert oft bis zur Mitte des 
Septembers. Die Abweichungen der Abarten find in Ablicht der Blätter und Blüthen aus den 
beygefügten Abbildungen am deutlichfien zu erfehen; darunter die, auf der 42. Tafel vorgeftell- 
te in Öfterreich die feltenfte,, 43 im Wuchfe die niedrigfte , und 44 die gewöhnlichfte if ; letz- 
tere Tafel enthält nebft ihren, allen gemeinfchaftlichen Befruchtungstheilen Fig. a. auch die Scho- 
te Fig. b. den Saamen Fig. c. und ein Stück der entlaubten Rebe. 


Höchft felten dürfen wir hoffen bey uns reifen Saamen zu erzielen ; allein die leichte Be- 
wurzelung der abgelchnittenen , und im Schatten eingepflanzten jungen Reben, wann fie nur der 
Froft nicht befchädigt hat , erfetzet den Mangel des Saamens ; dennoch ift die Ausfaat, wann 
man den Saamen aus feinem Vaterlande frifch haben kann, anzurathen, dann, wann gleich die 
Saamenpflanzen langfam heranwachfen und nicht fobald blühen , als die durch Stecklinge erzo- 
genen, hat man doch Hoffnung neue Abarten zu erlangen, die von diefer Pflanze jedem Garten- 


liebhaber willkommen find. 


Sommerlauben und Gemäuer zu bekleiden ,„ wo fich die Reben leicht anklammern können, 
find fie vortrefflich geeignet; zu diefem Behufe, auch Wohngebäude zu befchatten, bedienen fich 
die Einwohner Virginiens derfelben, und im letztern Falle haben fie das Vergnügen an ihren 
Fenftern, die durch die Ausdüftungen der Blumen herbeygelockten Colibris mit den Fingern fan- 
gen zu können. Wann fie mit ihren langen, dünnen Schnäbelchen, um den Honigfaft zu entwen- 
den, bis an den Grund der Blume eindringen, drückt man die Röhre derfelben mit zweyen Fin- 
gern [chnell zufammen, und bemächtigt fich des Vogels , den man am Schnabel gefangen hält. 


Wann man diefe Art neben Bäumen mittlerer Gröfse pflanzet, dafs fie fich bis an die 
Äfte hinaufwinden kann, verlchafft fie zur Blüthezeit das feltlfamfte Anfehen, und empfiehlt fich 
“ bey diefer Anwendung vorzüglich zu Pflanzungen , die ein fremdes romantifches Anfehen for- 
dern, wo man überralchen, oder durch den Contrafi einen auffallenden Eindruck machen will. 


Diefes Rebengewächs wird zu den Giftpflanzen gerechnet. 


Nachzulefende Schriften. 


(Tab. 4.) — — Jacquin amer. pag. 182. 
Catesby. Car. I. pag. 49. 
Wangenheim Beytr. zum teutlch. Forliw. 
Du Roi wilde Baumzucht. 
Seligman av. 2. 
(Tab. 42, 43, 44.) Catesby Car. I. 
Miller Gard. Dict. 
Wangenheim Beytr. % 


Taswla 4. 


Der Virginifche Knopfbaum. 
° Cephalantus occidentalis. Linn. 
The Button - wood. 


Le Boutonier de Virginie. 


# 


Auch diefen 3-5 Fufs hohen Strauch haben wir aus Nordamerika erhalten, Kalm und von 
Wangenheim fanden ihn in der Provinz Neu-York an niedrigen und dichtbefchatteten Ufern der 
Bäche. 


Seine glattrandigen Blätter find dick im Baue , und fiehen wie die Zweige, paarweile oder 
zu dreyen einander gegenüber. Die Blumen erfcheinen bey uns im Anguft, oder September am 
Ende der Äfte des nemlichen Sommers an langen Stielen zu 3—7 Stück beyfammen, fie verbrei- 
ten einen fanften Geruch, und bilden, aus vielen kleinen Blumen zufammen gefetzte Kugeln. 
Der Fruchtknoten, auf dem die einblättrige, viertheilige, und am Grunde mit feinen Haaren 
verfehene Blumendecke ruhet, ift dem gemeinfchaftlichen kugelförmigen Fruchtboden eingefügt. 
Der Rand der langröhrigen Blumenkrone ift in vier eyrunde , ausgebreitete Einfchnitte getheilet, 
enthält vier Staubfäden und umgiebt den , über die Blumenröhre weit vorragenden , mit einer 
zugerundeten Narbe verfehenen Griffel. Fig. @ ftellt eine folche einzelne Blume vergrölsert vor. 
Die Früchte Fig. 5. gelangen bey uns nie zur Zeitigung , fie beftehen aus vielen umgekehrt ke- 
gelförmigen, mit der Blumendecke gekrönten, zwey oder vierfächerigen Kapfeln Fig. e. In jedem 
Fache befindet fich ein länglicher Saame, der vorzüglich zur Fortpflanzung dienet, und dazu 
aus feinem Vaterlande , oder aus einer füdlicheren Europäifcheg Provinz geholet werden muls. 
Die aus demfelben erzogenen Pflanzen fordern allezeit,, vorzüglich in der Jugend , im Sommer 
vielen Schatten und wiederholte Anfeuchtung, im Winter aber Verwahrung gegen den Froli. Er 
läfst lich bequemer durch Ableger und Stecklinge vermehren ; bey letzteren wird die Bewurze- 
lung fehr befördert, wenn man fie in ein temperirtes, vor der Sonne verwahrtes Lohebeet , wor- 
auf wenigftens 8 Zoll hoch gute Gartenerde gebracht worden, flecket. 


Der Knopfbaum, den die fpäte Erfcheinung feiner Blumen [o wie den Hibifcus, den Keulch- 
baum, die wurzelnden Bignonien und die Bacharis für unfere, an blühenden Sträuchen fo armen 
Herbftpflanzungen empfiehlt, wächlt nur im feuchten lockern Grunde , von andern Bäumen be- 
fchattet, vorzüglich gut, 


Nachzulefende Schriften. 


Kalms Reife 2, Th. 220, 
Wangenheim Beytr. zum Forliw, 
Du Roi wilde Baumzucht 

Pluk. phyt. Scabiofa Dendroides 
Gärtner de fruct, et fem, Tom. 2; 
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T ab u ara 


Die indianifche Rebe. & 
Periploca graeca. Linn. 
The Virginian- Silk. 


L’Apocin grimpant. 


Sie fammet aus den Morgenländern, in deren wärmerem Himmelsfiriche fich ihre Heben an 
den, ihr nahe [iehenden Bäumen, 20—40 Fuls hoch emporfchlingen. 


Das lebhafte Grün und der fchnelle Wuchs empfehlen fie in kleinern Gärten zur Bekleidung, 
gegen Süden gelegener Mauern, oder fonft Gegenfiände zu verdecken , die man dem Auge zu 
entziehen wünfcht. In. ausgebreiteten Anlagen kann fie mit andern fchlingenden Pflanzen, wie 
die Bignonia radicans , Hrdera Helix und quinquefolia , Vitis Labrusca und Yulpina , Clematis 
mit ihren Arten und Abarten, Celafirus feandens, Menifpermum canadenfe, Glycine frutescens und 
Apios,, Rubus fruticofus und feinen Abarten mit weils und roth gefülten Blumen vortheilhaft an- 
gewendet werden, um Felfen, Mauern, Steinhaufen , Grotten, Einfiedeleyen, Hütten, Mooshäu- 
(er und künftliche Ruinen zu bekleiden , die Wildnifs zu verdichten , auch kleine Lauben und 
natürliche Bogengänge zu bilden ; Der wilde Hopfen, die Bryonia und der Convolvulus fepium 
verweben ihre vielarmigen Ranken mit jenen Rebegewächfen. Die im Herbfte abgefchnittene Pe- 
riploca lälst fich, wie die Baliligieke, oder wie die Reben der Clematis Pitalba zum Anbinden im 


Garten benutzen. 


Der bittere Milchfaft , der nach der kleinfien Befchädigung aus den jungen Reben und Blät. 
tern hervorquillt , tödtet Hunde, Wölfe und andere Thiere, 


Sie grünet [pät im Frühlinge, wächft aber alsdann , wie die meilten Rebegewächfe, auffal- 
lend Ichnell, Jeder, nur ein nicht zu feuchter Boden, ift ihr zuträglich, fie wird durch Ableger am 
beiten fortgepflanzet und erträgt unbedeckt die gewöhnliche Kälte unferer Winter. 


Die Blätter der blumentragenden Zweige , find von jenen der Reben in der Form fehr ver- 
fchieden: Die beygefügte Figur zeiget diefen Unterfchied. Die Blumen kommen in ausgebreiteten 
Sträufsern im Junius oder Julius hervor, ihre fünftheilige'Blumendecke ifi klein , und fällt nicht 
ab; die einblättrige radförmige Blumenkrone ift fali bis an den Grund in fünf Lappen getheilet, 
die oben ausgehöhlt , an den Seiten aber zurück gerollet find. Der zweylpaltige Fruchtknoten 
endiget fich in zwey halbkugelförmigen Narben mit fünf eyrunden gellielten Drüfen. Am Grunde 
der Blume befindet fich ein fadenförmiges gekrümtes Honigbehältnifs , vor. den fünf einwärts 
gebogene Staubfäden entfpringen, davon jeder an der Seite zwey aufgerichtete Staubbeutel trägt. 
Die Lappen der Blumenkrone find inwendig mit weilsen kurzen Haaren, die Staubfäden aber 
mit feiner Wolle bekleidet. Die beutelförmigen Früchte erfcheinen bey uns felten , werden auch 
nie gehörig reif, und verfchlielsen, wenn fie zur Vollkommenheit gelangen, viele kleine, mit ei- 


ner Haarkrone verfehene Saamen. 


Die Reben kommen entweder aus den, im entlaubten Zufiande kaum kennbaren Knofpen, 


oder auch neben dem Hauptfliele der Blume hervor. 
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Nachzulefende Schriften. 


Jacquin mile. ı. 
Tournefort inst, 93. 

Du Hamel arb. 

Du Koi, wilde Baumzucht, 
Burgsdorf Anleitung etc. 


T a. Bim.k a. 47: 
Die Erlenblättrige Clethra. 


Clethra alnifolia. Linn. 
Alder -leawd Clethra. 
L’Aune fleurifjante. 


Sie blühet in der wärmeren Jahreszeit, und empfiehlt fich daher mit ihrer vielblumigen und 
zwergartigen Abart in Sommerpflanzungen, vorzüglich bey Lauben und Schattenfitzen am Ufer 
eines riefelnden Baches, wo fie unter dem Schatten der Tulpen- und Trompeten Bäume, freu- 
dig wachlen, und den ausruhenden Lultwandler mit dem Wohlgeruche ihrer Blumen erquicken 


würde. 


Diefer Strauch findet fich häufig in den Wäldern bey Charles- Town in Carolina an fchat- 
tigen feuchten Orten, in torfartiger Erde, mit den Azaleen, Kalmien und Andromeden vermengt. 


Er wird alda 10—ı4 Fufs hoch, diefe Höhe erreichet er bey uns nie. 


Die an den Äfien wechfelsweife fiehenden Blätter find an beyden Flächen glatt, und am 
Rande gezähnet. Die 4—5 Zoll langen, amEnde der Älte des nemlichen Sommers entfpringenden 
Ähren, find aus vielen kleinen weiflen Blumen gebildet, die an befonderen, am Grunde mit ei- 
nem kleinen Deckblättchen verfehenen Blumenfiielen dem Hauptftiele eingefügt find. Die Blumen- 
decke 'ifi bleibend, 'einblättrig, fünftheilig, weils und wollig; die Blumenblätter, die länger als 
die Blumendecke find, fliehen ausgebreitet, und umgeben fünf lange und fünf kürzere Staubfäden 
mit länglichen, oben zweytheiligen Staubbeuteln. Der Griffel hat eine dreylpaltige Narbe, und ift 
länger als die Staubfäden, (Fig. a.) Die Blumendecke umichliefst eine dreyfächerige Capfel, die 
in jedem Fache 6—8 eckige Saamen verwahrt (Fig. d. e.) Die [päte Erfcheinung der Blüthe ver- 
hindert die Zeitigung des Saamens bey uns. Erhält man ihn aus feinem Vaterlande unverdorben, 
und fäet ihn an einem befchatteten Orte in gute, mit Sande vermengte Erde, fo kommen im fol- 
genden Frühlinge zwar einige Pflanzen hervor, gröfstentheils aber keimen fie im zweyten, oft 
auch noch im dritten Jahre; fie fordern die nemliche Pflege wie diejenigen des Knopfbaumes. 
Auch durch Ableger kann die Fortpflanzuug gelchehen, aber diefe find vor dem dritten oder 
vierten Jahre nicht hinlänglich bewurzelt. Am ficherften wird fie durch Wurzelfprölslinge ver- 


mehrt, deren fie viele treibt, wenn der Stamm dicht an der Erde abgefchnitten wird. 


Auffer dem Vergnügen der Abwechlelung in Lult- Pflanzungen ift von der Clethra kein Vor- 


theil zu hoffen. 


Nachzulefende Schriften. 


Gronoy. Flor. Virgin. 

Wangenheim Beyträge sum Forfiw. 
Catesby Carol, ı. 

Aiton Hort, Kew. 
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Tabula 48. 


Der Tulpenbaum. 
Liriodendron Tulipifera. Linn. 
The Tulip - Tree. 

Le Tulipier de Virginie. 


dieler Liebling unferer neueren Pflanzungen , den die Schönheit feiner Form, das fremde An. 
fehen feiner Blätter und [einer Blüthen, feine leichte Durchwinterung und frühe Belaubung zu 
einer der angenehmfien Eroberungen gemacht hat, die unfere Gärtnerey dem gemälfigten Nord- 
amerika verdanket, erreicht in feinem Vaterlande eine anfehnliche Höhe. Belonders [chöne und 
zahlreiche Stämme fand Herr Bredemeyer davon am Fluffe Schullkil bey Philadelphia, wo er im 
feuchten und fandigen Grunde mit dem Platanus occidentalis und mit der Oxercus rubra und Pri- 
nos die Hauptzierde der Waldungen ilt. 


Der Reichthum und die Grölse des Laubwerks, womit er fein Haupt umwölbt, bietet im 
Sommer eine erquickende Befchirmung gegen die Unbequemlichkeiten der Hitze dar. Er dient 
daher mit der Bignonia Catalpa, Quercus rubra, Tilia americant und caroliniana, Platanus 
orientalis und occidentalis, mit dem Acer rubrum und jaccharinum um freye Gruppen auf wei- 
ten Rafenflächen von Lolium perenne zu bilden, oder diefelben als [chattiger Lufiwald zu be- 
gränzen. Einzeln oder gruppenweife ohne andere Beymifchung gepflanzet, gefällt er durch die vor- 
zügliche Höhe, die er erreichet,, fo wie durch die Pracht [einer tulpenähnlichen Blüthen, die ihn im Ju- 
nius einige Wochen hindurch verfchönern. Sie erfcheinen an kurzen jungen Zweigen, an denen 4—6 
langfiielige Blätter wechlelsweile fiehen, davon das, der Blume nächlte, in der Form von den übri- 
gen abweichet. In dem Blattwinkel diefes oder in jenem des folgenden Blattes ent/pringen jün- 
gere Schöffe, die bey der ferneren Ausbildung den Irrthum veranlallen, dafs die der Blume fol- 
genden Saamenzapfen an der Seite der Älte entfprungen zu feyn [cheinen. Alle Blätter find vor 
ihrer Entwickelung fchneckenförmig einwärts gerollet, und von zweyen eyrunden, nach der Aus- 
bildung des Blattes abfallenden Nebenblättern umfchloffen. Eine, aus zwey eckigen Blättern be- 
fiehende Hülle umgibt die, von einer dreyblättrigen Blumendecke umfchloflene Blüthe , die wäh- 
rend der Flor zurückgebogen, ift und nach Endigung derfelben abfällt. Sechs, [eltener neun Blu 
menblätter bilden die Blume und umgeben viele, dem Fruchtboden eingefügte und der Länge 
nach an den Seiten mit fchmalen Staubbeuteln verfehene Staubfäden. Die zahlreichen Frucht- 
knoten ruhen auf einem gemeinfchaftlichen kegelförmigen Fruchtiboden, und haben griffellofe ku- 
gelförmige Narben. Die vielen übereinander liegenden lanzetförmigen Flügel, mit den lich die 
dreyeckigen Saamenbechälter endigen, bilden zapfenähnliche Früchte. Fig. a. 5. Diejenigen Be- 
hältniffe die ich am obern Theile der Frucht befinden, enthalten nur einen, die untenan' be- 
fefiigten aber zwey kleine eyrunde zufammen gedrückte hökerige Saamen, durch die der Tul- 
penbaum am leichtelien fortgepflanzet wird. 


Die prächtigen Tulpenbäume des kaiferl. königl. Lufigartens zu Schönbrunn, die vielleicht 
die älteften in Deutfchland find, beweifen alljährig, dafs auch bey uns der Saame, obgleich un- 
benutzet , vollkommen zeitiget, von dem aber auch, wie von jenem, den wir aus feinem 
Vaterlande erhalten, kaum der zehnte Theil das Keimungsvermögen hat; ein Umftand den Herr 
v. Burgsdorf in feiner Anleitung zur fichern Erziehung der Holzarten bemerket und daher an- 


räth, ihn nicht zu dünn zu fäen, mit Sand zu befieben, anzugieflen, und dann mit Reifig leicht 
zu bedecken. 4 
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Beltändiger Schatten und öftere gelinde Anfeuchtung befördern das Keimen des Saamens, 
und find den zarten Pflanzen, die meiltens erft im zweyten Frühlinge hervorkeimen, höchlt nöthig. 
Die der Erde anvertrauten Saamen müllen im Winter vor dem Frofie, und vor denen, ihnen 
nachftellenden Mäufen verwahret werden. Feuchter, fandiger, mit Leimen vermengter Boden, und 
eine befchattete,, befchützte Lage find erforderlich, wenn die Pflanzen zu dauerhaften Bäumen 
erwachlen follen. Die Stämme ertragen bey einiger Gröfse nicht wohl das Überletzen, fie blei- 


ben bey aller angewandten Vorficht fchwächlich, und fterben bald ab. 


Das leichte weifßslichte Holz des Tulpenbaumes wird in feinem Vaterlande von Drechslern 
und Tifchlern verarbeitet , und die grofsen Stämme zu Kähnen ausgehöhlet. Es hat die widrige 
Eigenfchaft , dafs es fich bey trockenem Wetter [ehr zulammen ziehet, bey naflem aber flark 
auffchwillt , und felblt als Brennholz andern Bäumen nachftehet. Diefer Baum wird alfo jeder- 


zeit mehr ein Gegenltand des Vergnügens als der Benutzung bleiben. 


Seine Wurzeln find dick , zerbrechlich, haben lo wie die’Rinde und die jungen Zweige ei- 


nen terpentinartigen Geruch , und enthalten eine, dem Pfeffer ähnliche Schärfe. 
Die jungen Alte gleichen im entlaubten Zuftande den Zweigen der Erle. 


Der Tulpenbaum ift derjenige, dem der finnreiche Anpflanzer des fo berühmten Elyfiums zu 
Wörlitz , vor andern Bäumen den Vorzug gab, um in der fchönften Partie, des [chönften der 
Gärten Deutfchlandes , in Verbindung mit Orangen, rothen Akazien , Amerikanifchen Dornen, 
gefüllt blühenden Obfibäumen und Blumen aller Monathe,, ein Landfchafts- Gemählde zu bilden, 
deffen Urbild man nur in Miltons Befchreibung des Paradiefes, in den Gärten der Armida, oder 


in den Idealen eines de Z’I/sle wieder findet. 


Die einzige, mit dem Amerikanifchen Tulpenbaume verwandte Art, Liriodendron Liliifera Linn. 


ift in Amboina zu Haufe, und alfo für unlere Gärten nicht geeignet, 


Nachzulefende Schriften. 


” Linne hort. ups. 145: et hort. Cliff, 223. 
Kalm it. 2. pag. 322. 
Catesby car. ı pag. 48. tab. 48. 
Wangenheim Beytr, zum Forfw, 
Burgsdorf. Anleit. zur Holzf, 
Du Roi wilde Baumzucht, 
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Sp ive IE a ad. e; 


Spiraea. Linn. gen. pl. 


D:. hier vorkommenden Spierftauden find theils aus dem Nordwestlichen Afien , theils aus 
Nordamerika, die bekanntlich manche Pflanzengefchlechter gemeinfchaftlich erzeugen, und einige 
find aus den füdlicheren Provinzen der öfierreichifchen Staaten in unfere Gärten verpflanzet wor- 
den. Sie folgen in ihrer Blüthezeit fo auf einander, dafs man vom April bis zum September 
blühende Spierftauden hat; ein Umfiand, der fie in Frühlings- und Sommerpflanzungen zur Ver- 
zierung unlerer Luligebüfche, befonders den Liebhabern geruchlofer Blumen, empfiehlt. Die Forf- 
wirthfchaft kann von diefen Pflanzen keinen Nutzen erwarten. 


Die Blumen bilden theils Dolden, theils Blumenfträufse , oder zufammen gefetzte Trauben. 
Sie haben eine einblättrige, fünflpaltige und bleibende Blumendecke, viele derfelben eingefügte 
Staubfäden, fünf Blumenblätter, und drey, vier, meiliens aber fünf Fruchtknoten,, deren jeder 
einen eigenen Griffel mit einer einfachen Narbe unterfiützet. Die darauf folgenden einfächerigen 
Kapfleln verfchliefsen einige kleine, an der Nath befeltigte Saamen,, und folgen in der Anzahl 
den Fruchtknoten, 


Nicht alle Spierfiauden bringen bey uns vollkommenen Saamen. Ihre Vervielfältigung wird 
ficher und fchnell durch Steckreiler, Ableger und Wurzellpröislinge erreicht. 


Tab ai 


Die glattblättrige Spierftaude. 
Spiraeca laevigata Linn. (Spir. Altaica. Pallas.) 
Smooth -leaw’d Spiraea. 
Spiraea ü feuilles gliffantes. 
Herr Paltas fand fie wildwachfend in den nackten Thälern am Fufse der Altaifchen Schnee- 


berge vorzüglich in der Gegend der Flüffe Bejelaja und Tigerik. 


Sie treibt viele gerade , 2—3 Fufs lange einfache Schöffe, die am obern, falt krautartigen 
Ende, im May aufrecht fiehende, zulfammen geletzte Blumentrauben tragen, deren Blumen eine 
flach ausgebreitete , fcharf eingelchnittene Blumendecke, fünf eyrunde Blumenblätter, und bey- 
nahe 30 haarförmige weifle Staubfäden haben , die länger als die Blumenblätter , und mit ey- 


runden gelben Staubbeuteln gekrönt find. Vier oder fünf Fruchtknoten mit fadenähnlichen Grif- 


feln erwachlen zu eben fo vielen rundlichen Kapfeln , davon jede vier längliche Saamen ver- 


u a Sn ee ie ee ee 


51 
verlfchlielset Fig. a. 5. Sie zeitigen im Auguft, wo auch noch einzelne Blumentrauben aus den 
wenigen Seitenäften der Ichnellwüchfigen Schöffe zum Vorfchein kommen. Die Blätter ftehen 
an den jungen Trieben wechlelsweife, an den älteren aber zu 5—9 Stücken in Büfcheln beyfam- 
men , ihre beyden Flächen find glatt, und endigen fich mit einer feinen Spitze. Die Rinde der 
einjährigen Zweige ift im entlaubten Zuftande blaulichtgrün, und löfet ich im Nachwinter vom 
Holze. 


E abauil a:50, 


Die weidenblättrige Spierfiaude. 
Spiraea jalicifolia. Linn. 

Willow - lcaw’d Spiraea. 

Spiraca a feuilles de faule. 


Nicht nur Sibirien und die Tartarey , fondern auch Inneröfterreich find das Vaterland diefes 
falt Mannes hohen Strauches. Der durch feine lehrreichen Entdeckungen in der vaterländifchen 
Pilanzengelchichte, aus des Herrn von Jacguin neueren Schriften berühmte Freyherr von Wulfen 
in Klagenfurth, fand ihn in Kärnten. In Krain aber ward diefe Spierfiaude von dem Freyherrn 
Carl von Zois wildwachfend angetroffen; ein gelehrter und thätiger Beförderer der inländilchen 
Pflanzenkenntnifs , welcher die feltenften Pflanzen feiner vaterländifchen Alpen genau beftimmt, 
und [yliematifch geordnet in feinen botanifchen Garten zu Laybach verletzte, diefelben, unge- 
achtet der bekannten Schwierigkeiten diefer Cultur,, fiufenweife an das minder kalte Clima ge- B 
wöhnte, und zu Gartenpflanzen umfchuf; der überhaupt die Dankbarkeit zu theilen verdient, 
die fich ein Clifort , Alfirömer , und Demidof, in jenen verfchiedenen Ländern erwarben, in de- 
nen fich diefe patriotifchen Beförderer der vaterländilchen Naturkunde , fo viele Ehre gemacht 
haben, 


An einem belchatteten Orte, im feuchten etwas fandigen Grunde wächft die weidenblättrige 
Spierfiaude leicht und fchnell,, breitet fich durch Wurzelfprößslinge weit umher aus , und treibt 
viele einfache Zweige, die eine grofse Markröhre haben ; am Ende derfelben entfpringen im Ju- 
lius oder im Augult die Blumen in zufammengefetzten Blumentrauben, davon fich die obern zu- 
erlt entfalten, und gewöhnlich [chon verblühen, wenn die untern aufzubrechen beginnen, fie fie- 
hen an den Blumenzweigen auf kurzen, mit einem auswendig haarigen Deckblättchen verfehe- 
nen Blumenfiielen ohne befonderer Ordnung. Die Blumendecke ilt klein und ausgebreitet, die Blu- 
menblätter find ausgehölt, und die über diefelben vorragenden Staubfäden tragen röthlichte Staub- 
beutel. Vier, meiltens aber fünf kleine Kapfeln folgen auf die an der Spitze röthlichten Frucht- 
knoten, werden aber bey uns nie gehörig zeitig. Die falt Stiellofen, lanzetförmigen, feingezähn- 
ten und im Baue zarten Blätter fiehen wechfelsweile an den Zweigen, die im entlaubten Zuftan- 
de eine lichtbraune Rinde bedecket , welche fich nur hie und da vom Holze löfet. 

Die weilsblumige, und breitblättrige, beyde aus Nordamerika abfiammenden Abarten, wie 
auch die Spiraea tomentofa, und Sorbifolia, die bekanntlich alle einen fchattigen Standort lieben, 
der Sonne ausgefetzt, hingegen jederzeit gelb und unanfehnlich bleiben, könnten in Verbindung 
mit diefer Spierfiaude, in Sommerhainen zur Umpflanzung feuchter und befchatteter Gänge mit 
Vortheil angewendet werden, befonders wenn der Rand des Pfades mit dem niedern After alpi- 
nus, Afiragalus montanus, Dianthus alpinus, Antirrhinum alpinum, Campanula pulla, Androface 
carnea, Silene acaulis, quadrifida, und alpefiris, Achillea Clavennae, und atrata, die Umpflan- 
zung aber mit den höheren zugleich blühenden Schattenpflanzen, als Aftrantia major , Campanu- 
Ja barbata, carpatica, grandiflora, Gentiana afeclepiadza, Daucus grandiflorus, Erigeron alpinum , 
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Hieracium pyrenaicum mit feinen Abarten umkränzet würde. Man hat hier abfichtlich einen Theil 
der feltenen vaterländifchen Alpengewächle gewählt, die durch den zuvorerwähnten Herrn Ba- 
ron von Zois, als eben fo viele neue Eroberungen, welche die Gärtnerey feinen Verfuchen ver- 
danket, das Jnkolat in unfern Lulihainen erhalten haben, 


Tabu tl arsı: 


Die wollige Spierftaude. 
Spiraca tomentosa, Linn. 
Scarlet Spiraea. 

La Spiraea a feuilles blanches. 


Pentylvanien und Virginien find das Vaterland diefer, der fchönften unter den Spierfiauden, die 
bey uns, aber nur in einer [chattigen Lage, im guten feuchten Grunde 3—4 Fuls hoch wird, Sie 
blühet im Julius und Augulft, die Blumen gleichen denen der vorhergehenden Art, find höher 
roth gefärbt, und die Spitzen der Blumenblätter fein gezähnt. Die Blumendecke, die Blumen- 
ftiele, die jungen Zweige, und die untere Fläche der Blätter find mit einer zarten falt rofifärbi- 


gen Wolle bekleidet. Die Blätter find eyrundlanzetförmig, haben einen ungleich gezähnten zu- 


rückgerollten Rand, und ftehen auf kurzen Stielen wechfelsweife an den Zweigen, die eine grofle 


Markröhre haben, und im winterlichen Zuftande, wie die kleinen Knofpen wollig find, im Alter 
aber eine braune Rinde bekommen. 


Wie diefe Spierftaude für die, von der Mittagsfonne völlig gefchützen Theile der Lufipflan- 
zungen anzuwenden (eye, ilt bey der vorhergehenden Art, und bey der rothblühenden Rofska- 
flanie pag. 40 bemerket worden. 


Tab ul ai 38: 


Die Schneeballblättrige Spierfiaude. 
Spiraea opulifolia. Linn. 
Virginian Gilder - Rose. 


Spiraea a feuilles d’Obier, ou Bois @ sept Ecorces. 


Untere Pflanzungen verdanken diefe, an Gröfse alle ihre Mitarten übertreffende Spierftaude, den 
Nordamerikanifchen Provinzen Canada und Virginien. Sie empfiehlt fich zur Bildung ifolirter 
Gruppen auf beblümten Rafen im Sommerhaine, wo fie im May und Junius mit der Menge ih- 
rer Blumen faft ganz bedeckt, den Lufiwandler erfreut, und ihn auch noch im Julius und Au- 
guft mit den rofenfarbenen, den halbzeitigen Saamen des tartariichen Ahorns an Farbe ähnli- 
chen Früchten, die zwifchen den nunmehr ausgewachfenen Blättern prächtig hervorfcheinen, er- 
götzet. 3 

Die Blumen bilden am Ende der Zweige vom nemlichen Jahre faft doldenförmige Sträufse, 
davon die untenan fiehenden am Grunde ihrer Blumenttiele, kleine in zwey oder drey Lappen 
getheilte Deckblättchen haben. Die Zähne der Blumendecke fiehen ausgebreitet, die am vordern 
Rande eingekerbten Blumenblätter find ausgehölt, und die fadenförmigen Staubfäden mit dun- 


keirothen Staubbeuteln verfehen; meiftens drey Fruchtknoten liefern eine gleiche Anzahl, mit 
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zwey bis vier kleinen eyrunden, bey uns reifenden Saamen, angefüllte Kapfeln. Die an Form und 
Gröfse abweichenden Blätter ftehen wechfelsweife, uud haben zwey [chmahle, fein gezähnte, dem 
Grunde des Blattftieles eingefügte Nebenblätter. Im Winter find die Knofpen fchwarz, und die 
eckigen jungen Zweige werden rund, wenn die braune Rinde fich im Nachwinter davon gelö- 
fet hat. 


.aub,ar-),.a:..,59 


Die Sibirifche, oder gamanderblättrige Spierftaude. 
Spiraea chamaedrifolia. Linn. 

Sibirian Spiraca. 

Spiraea de Siberie. 


Nicht blos Daurien, wo diefer Strauch in Wäldern und Gebüfchen häufig wächlt, ift fein Va- 
terland, er wird auch in Krain wildwachfend angetroffen. Man fand ihn in der Wocheim am 
Urfprunge des Flufles Feiliritz. 


Er wird 4—6 Fufs hoch, und trägt aın Ende der Zweige deflelben Jahres faft doldenförmi- 
ge, dichte Blumentrauben. Die Blumen haben einen [chwachen Geruch, und jede ift an einem be- 
fonderen Stiele befeftiget, der vor der Entwickelung der Blüthe faft in der Mitte ein kleines 
fchmahles Deckblättchen hat, das hernach abfällt und ihn durch die hinterlaffene Narbe knie- 
förmig bildet. Die Einriffe der Blumendecke find zurückgebogen, und die faft runden Blumenblät- 
ter [iehen ausgebreitet. Zehn kleine ausgehölte gelbe Schuppen und viele weilse Staubfäden 
mit gelben Staubbeuteln find dem Rande der Blumendecke eingefügt. Fünf, eine gefurchte Ku- 
gel bildende Fruchtknoten, erwachfen zu kleinen, faft eyrunden glatten Kapfeln, deren Spitzen in 
die Höhe gerichtet find. Viele eyrunde kleine Saamen, die bey uns vollkommen zeitigen, find in 
denfelben verwahrt. Die Blätter fiehen wechfelsweife- auf kurzen Stielen, find eyrund-fpitzig, 
ungleich fägeförmig eingefchnitten, glatt und nur in der Jugend unten feinhaarig:. Ihre Abän- 
derung in der Form, Gröfse und Einzähnung ifi an denjenigen, [o die Blumentragenden Zweige 
belauben am deutlichfien wahrzunehmen. Die jungen Älte find eckig, mit einer grauen Rinde be- 
deckt, fie erfcheinen rund und rothbraun, wenn fie im Winter diefelbe ablegen. 


Von diefer Spierftaude einzelne Gruppen auf rafigten Hügeln gepflanzet,, verflatten im Junius, 
wo fie einige Tage lang, durch die Menge der Blumen, gleichfam wie mit Schnee behecket er- 
[cheinen, eine angenehme Abwechlelung. 


ah ut a, 54, 


Spiraea media; 


Die Unveränderlichkeit der wefentlichen Merkmale ;, durch welche diefe Spierftaude fich von 
den übrigen Mitarten unterl[cheidet, bewog den Verfaller fie hier unter dem Nahmen Spiraea me- 
dia als eine befondere Art anzuhehmen. Ob diefe unabänderlichen Unterfcheidungszeichen den 
hier gewagten Schritt zu rechtfertigen hinreichen, überläfst man den Sachkündigen zur Beurthei- 
lung, und wagt es daher nicht, ihr einen deütfchen Nahmen beyzulegen. Die auffallende Unbe- 
ftimmtheit der mehreften vorhandenen Figuren und Befchreibungen,, die daher entftandene Dun- 
kelheit und Ungewisheit in den bisher angenommenen Eintheilungen der Spierlftauden,, und lange 
10) 
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fortgefetzte Beobachtungen aller Arten diefes Pflanzengefchlechtes erzeugten die Folgerungen, die 


man hier vorlegt. 


Die Kennzeichen, die diele Spierllaude von den übrigen , vorzüglich aber von der vorhergehenden, 
init der fie manche Ähnlichkeit hat, unterfcheiden, find folgende : Die jungen Äfte find rund, nicht 
wie bey jener eckig, und mit eyrundlanzetförmigen, faft fiiellofen, wechlelsweile ftiehenden Blät- 
tern beletzet, davon die an den blumentragenden Zweigen hervorkommenden, klein, feingezähnt 
und in der Jugend am Rande feinhaarig find, diejenigen aber die an den Schöffen wachfen, an 
denen im folgenden Jahre die blumentragende Äfte entfpringen, find grölfer,, am vordern Um- 
fange (in ambitu) ungleich fägeförmig eingefchnitten, und in der Jugend an beyden Flächen mit 
feinen Haaren bedeckt. Die Blumen find geruchlos, und bilden dichte, faft doldenförmige Blu- 
mentrauben, wenn fie am Ende der Zweige des nehmlichen Jahres hervorkommen; erfcheinen 
fie aber an derSeite der Äfle des vorhergehenden Sommers, dann bilden fie lockere, mehr oder we- 
niger verlängerte, niederhängende, einfache Trauben, an denen gewöhnlich die Blumen gröfser 
als an jenen find. Jede Blume hat einen eigenen, nahe an der Blumendecke mit einem Deck- 
blättchen verfehenen Blumenltiel. Die Blumendecke, die Blumenblätter, die Staubfäden, und die 
vor denfelben ftehenden Schuppen gleichen jenen der vorhergehenden Art; die fünf Fruchtknoten 
aber find haarig, ihre Griffel ausgebreitet, und erwachlen zu eyrunden, haarigen Kapfeln, mit 
von einander liehenden, auswärts gerichteten Spitzen fig. a. Jede Kapfel verfchlieffet 4—7 länglichte, 


an beyden Enden zugelpitzte braune Saamen /ig. 2. 


Diefen Strauch fand Gmelin in Sibirien am Irtis, und er [cheint die Spiraea folis varüis 


hirsutis des Ammann zu leyn. 


Er ziert mit feinen zahlreichen Blumen in den erfieren Tagen des Junius die meilten Pflan- 
zungen der ölterreichifchen Gärten, um diefe Zeit find feine Älte oft zwey Fuls lang mit Blumen 
Salt ganz bedecket, die an den niederhängenden Zweigen in die Höhe gerichtet ftehen, und da- 
her das Anfehen haben, als wären fie nur an einer Seite derlelben ent[prungen. Er wird bey uns 
4—6 Fufs hoch, und war bisher unter dem Nahmen Spiraea incisa bekannt, welchen Thumberg 
einer von ihm in Japan entdeckten Spierltaude beylegte, die bey uns nicht ausdauert, und falt 
bis an die Bafis in fünf Theile zerfchlitzte Blätter hat. Daher diefer Nahme der hier angeführ- 


ten Art nicht beygelegt werden kann. 


Die Knofpen find im entlaubten Zuftande klein, und fo wie die Rinde der jüngeren Ale, 


deren Spitzen gewöhnlich vom Frolte leiden, falt roltfärbig. 


Teerbturkar 35, 


Die fpanifche Spierftaude. 

Sviraea erenata. Linn. Spir. hispanica. Barrellier. 
The white Spanish Spiraea. 

Spiraea crenelee. 


Der Ritter von Linne führt bey der Befchreibung diefer Spierftaude, in den zu Stockholm 1762 
herausgegebenen Spec. pl. pag. 701, des Barrellier pl. rar. 564te Tab. an, welcher fie in Spa- 
nien am Berge Gualdo wildwachlend fand, und anmerkte, dafs fie mit der folgenden viele Ähn- 


lichkeit habe, 
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Die Blätter fiehen an den ftärkeren Schöffen wechfelsweife, find länglicht, (odlongiuscula) un- 
gezähnt, oder an der Spitze (apice) ein oder dreymahl gekerbt, an den Seiten ganz, gegen die 
Bafis fehr fchmahl, faft ungeltielt, an beyden Flächen glatt und mit dreyen, unten deutlichen, 
falt gleichlaufenden Rippen verlehen; die an den [chwächeren Zweigen hervorkommenden bilden 
wechlelsweife fiehende Büfchel von 4—7 kleinen, fchmahlen, länglichten an der Spitze kaum 
eingekerbten Blättern. Die Blumen erfcheinen falt an der ganzen Länge der Schöfle des vorher- 
gehenden Jahres, in ungeftielten Schirmen, die nur felten mit einigen Blättern bekleidet, aus den 
wechfelsweife fiehenden Knofpen entfpringen. Jeder Blumenftiel trägt nur eine Blume, die kleine, 
in Anfehung der übrigen Arten [chmahle, an der Spitze eingekerbte, und ausgebreitet- niederge- 
bogene Blumenblätter hat, die mit ihren Seiten einander nicht berühren, und zwilchen welchen die 
Zähne der Blumendecke in die Höhe gerichtet [iehen. Die Staubfäden find dem Rande der Blu- 
mendecke eingefügt, und haben mit den Blumenblättern gleiche Länge. Die Kapfeln die den klei- 
nen grünen Fruchtknoten folgen, fiehen in die Höhe gerichtet, find länglicht und verfchliellen 


kleine eyrundlänglichte Saamen, die bey uns nie zur Vollkommenheit gelangen. 


Im Winter ift die Rinde der ältern Zweige braun, die der jüngeren grau, und löfet fich nur 
an lezteren vom Holze, das alsdenn blafsroth erfcheinet. Unter den Spierftauden zeiget fich an 
der gegenwärtigen Art die englte Markröhre. Sie ift die erfiblühende unter denfelben, und noch 


felten in unleren Gärten. 


In Frühlings - Pflanzungen dient fie mit der folgenden Art zur Bildung kleiner Gruppen, de- 
nen die häufigen bogenförmig ausgebreiteten, und der Länge nach mit Blumen bekleideten, fei- 
nen Äfte ein höchfi mahlerifches Anfehen geben. Sie liebt einen etwas befchatteten Standort, 
wird 3—6 Fufs hoch, und bildet freyfiehend ein 4—5 Fuls breiten Bulfch, 


Hra.lsın la, 56,157 


Die Johanniskrautblättrige Spierftaude. 
Spiraea hypericifolia. Linn. 
Hypericum leaw’d Spiraea. 


Spiraea a feuilles de Millepertuis. 


Diele aus Canada abflammende Spierftaude ziert die meilten ölterreichifchen Gärten, fie wird 
höchftens vier Fuls hoch, und breitet fich faft auch [o weit aus. Ihre Blüthezeit, die gewöhnlich 
in der Mitte des May eintritt, folget auf die der vorhergehenden Art, welcher auch die Blumen 
gleichen, nur dafs die Schirme am Grunde mit einigen kleinen Blättern umgeben, die Blumen- 
ftiele länger, die Blumenblätter rund, und nicht zurückgebogen find. Die Kapfeln vertroknen ge- 
wöhnlich vor der vollkommenen Ausbildung. Die Blätter fiehen wechfelsweile, find faft unge- 


Rielt, und verkehrt eyrund (obovata). 


Einige [chnellwüchfige Zweige, vorzüglich aber die Wurzellpröfslinge find oft mit eingekerk- 
ten Blättern belaubet, die vorne entweder in drey fiumpfe Theile eingefchnitten, oder mit meh- 
reren kleinen Zähnen verfehen find. Hebet man diefe , mit gekerbten Blättern beletzten Wurzel- 
Ipröfslinge zur Fortpflanzung aus, oder nimmt man [olche Zweige zu Steklingen, fo erhält man 
nicht felten, mit folchen Blättern verfehene Pflanzen. Vielleicht entftand fo die Spir. Thalictroides ? 
Eine auf diefe Art erzogene, fich treu bleibende Abart ilt auf der 57. Tad. abgebildet. Müller und 


mit ihm mehrere [cheinen diefes Naturfpiel für die Spir. crenata Linn. gehalten zu haben. 


O2 


56 
Im winterlichen Zufiande find die Knofpen fehr klein, und kaum bemerkbar. Die Zweige 


find dünn, ihre äufsere Rinde ift dunkelgrau , die innere goldgelb , und nur jene löfet fich vom 
Holze. 


TI .a:.biu lag. 


Die Spierlingbaumblättrige Spierftaude: 
Spiraea forbifolia. Linn. 
‚Service- Tree- Leaw’d Spiraea, 


Spiraca a feuilles de Sorbier. 


Die feuchten und fumpfigen Wälder des öftlichen Sibiriens find die Wohnplätze diefes fchönen 
Strauches, der unter den Spierfiauden am [pätefien, gewöhnlich im Augult blühet, faft Mannes- 
hoch wird, und einen Armsdicken Stamm erlangt, der im Schatten, und feuchten nicht zu far- 
ken Grunde viele Zweige treibt , die in Anfehung der übrigen Arten, dick find, und eine grofse 
mit braunem Marke angefüllte Markröhre haben; an ihrem falt krautartigen Ende kommen die 
Blumen in fpannenlangen,, zufammen gefetzten Riefpen hervor; jeder Blumenfiiel, der nahe am 
Grunde ein kleines Deckblatt hat, trägt nur eine Blume mit beynahe dreylsig, die Blumenblät- 
ter an der Länge übertreflende Staubfäden. Vier bis fünf Fruchtknoten mit fadenähnlichen Grif- 
feln und falt kopfförmigen Narben, entfalten fich zu 4—5 Kapfeln , die wegen der fpäten Blü- 
ihe bey uns nicht vollkommen zeitigen. Die Blätter fiehen wechlelsweife, find ungleich gefiedert, 
und aus 9—ı3 lanzetförmigen, faft fiiellofen Blättchen zufammen geletzt, die an beyden Flächen 
glatt find, und am Blattfüiele, der am Grunde zwey lanzetförmige ungezähnte Nebenblätter hat, ein- 
ander gegenüber fiehen. Die Spitzen der blumentragenden Zweige leiden gewöhnlich vom Frofie. 
Die Rinde der älteren Älte ift roth und weils geltreift , und löfet fich nur an diefen hie und da 
vom Holze. Die Knofpen find grofs, und [chwellen [chon zeitig im Nachwinter an. 


An ralıgten fanft abhängenden Ufern der Teiche und Bäche, in ausgebreiteten Anlagen, wür- 
den von diefem, fich durch die gefiederten Blätter befonders auszeichnenden Strauche, gepflanzte 
Gruppen eine willkommene Abwechlelung verliatten ; nur müllen in der Nähe derfelben [eltene 
Gewächfe nicht gepflanzet werden, weil fie durch die vielen Ausläufer, mit denen fich diefe 


Spierftaude weit umher verbreitet, vertilget werden würden. 


Die, eine Stunde von Wien, wegen der Mannigfaltigkeit und des Reichthums feltener Bäu- 
me und Sträuche, jedem Kenner fo [chätzbaren neuangelegten Pflanzungen des Herrn Fürften von 
Garrızın, der einen öden und unfruchtbaren Berg, aus einer unwegfamen Wülte, in einen an- 
muthigen Landfitz umfchuf,, enthalten alle hier befchriebenen Spierftauden , deren Vermehrung, 
fo wie die, der übrigen fremden Holzarten diefer reichhaltigen Sammlung, der [eltenen Gefchick- 
lichkeit des dortigen Gärtners zugefchrieben werden muls, der in Abficht der Erziehung und 
Vervielfältigung der Pflanzen vorzügliche und ausgezeichnete Kenntnifle befitzt. 


Nachzulefende Schriften. 


(Tab, 49.) Pallas Flor. rofs. I. pag. 37. 
Gärtuer de fruct, et sem. 
(Tab. 50.) Beckmann Grundf. der deutf. Landw. $. 138, 277. ’ 


Ammann stirp. ruth. I. pag. 36. 

Clus. hist. I. pag. 80. Spiraea forte Thophrasti, 
(Tab. 51.) Miller dict. Nro. 5. 

Plukenet alm. 393. Ulmaria pentacarpos. 
(Tub. 52.) Beckmann Grundl. der deutl. Landw. $. 277. 
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Du Roi wilde Baumzucht. 
Gronov. Virg, 55. 
Tournefort inst. 618: 


(Tab. 53.) — Jacquin. hort. vind. Tab. 140. 

(Tab. 54) — Ammann stirp, zuth. 169. 

(Tab, 55.) — Barrellier. plan. rar. Tab. 564. 

(Tab. 56, 57.) Beckmann Grund der deut. Landw. $. 277. 
(Tab. 58.) — Linn. amoen. acan. ll. pag. 352. 


Gmelin Fl. sibi. III. pag. ı90. 
Pallas Fl. xofs. I. pag. 38. 


N aibuka 54. #00. 


Der wilde Jasmin. 

Philadelphus coronarius. Linn. 

The white Syringa, or Mock- orange. 
La Syringa a fleurs d’Orange. 


E: fiammet aus den füdlichen Ländern Kuropens. 


Der, befonders am Abende weit umher diüftende, und dem der Orangenblüthe gleichende Ge- 
ruch feiner Blumen, hat ihn bey den Liebhabern Itarker Gerüche eine befondere Vorliebe er- 
worben, und deflen Aufnahme in den meilien Gärten befchleuniget. Die Handelsgärtner ver- 
fchaffen ihn bey uns den Liebhabern unter den Nahmen (Pecherlholler). Ev blühet mit der Ro- 
dinia hispida zugleich, und pag. 30 ifi auch angezeiget worden, wozu, und in welchen Verbin- 


dungen er in Pflanzungen benutzet werden kann. 


Die Blumen wachfen am Ende der jungen Triebe deffelben Jahres. In den Winkeln der oben 
ftehenden Blätter fiehen zwey kurzgeltislte Blumen , zwifchen welchen der Blumenzweig empor- 
[proflet, der oben ı—4 paar einander gegen überftehende Blumen trägt, und fich mit einer ein- 
zelnen endiget; jede Blume hat am Grunde des Blumenftieles, der wie die jungen Zweige, mit 
fieifen kurzen Haaren bedeckt ift, ein fchmahles Deckblättchen. Die Blumendecke ilt in vier 
eyrundfpitzige Einfchnitte getheilt, und die Blume ift vierblättrig; hat aber die Blumendecke 
fünf Einfchnitte, fo hat die Blume fünf Blumenblätter, der Griffel ift fünftheilig, und die Kapfel 
fünffächerig. Jedes Fach verfchlieflet viele kleine Saamen, die felten vollkommen zeitigen; auch 
gehet die Vermehrung durch diefelben langfam von Statten, daher man fich zu diefem Zwecke 
lieber der Ableger, der Stecklinge und der Wurzellprölslinge bedient. 


Die zwergartige; Tab. 60. abgebildete Abart, hat niedergebogene dünne Äfte, am Ende der- 
felben einzeln fiehende, felten erfcheinende Blumen mit 8—ı6 Blumenblättern, und fchmählere, 
an der obern Fläche mit weillen niederliegenden, nach der Spitze des Blattes gerichteten Reifen 
Haaren, befetzte Blätter. Sie wird kaum ı3 Fufs hoch, und wird durch Ableger und Stecklinge 
vermehrt. Die dadurch gewonnenen Pflanzen blühen ebenfalls felten, und bleiben im zwergatrti. 


gen Wuchfe unabänderlich, 


Nachzulefende Schriften. 


(Tab. 59.) Linne. hort. Ups, 122, 
Tournefort inst. 617. 
Beckmann Grundf. der deutf. Landw. $. 138. 
Gärtner de fruct, et sem. I, pag. 273. 
(Tab. 60 ) Du Roi wilde Baumzucht, 
Du Hamel arb, 
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Drau ekıfe hie r 


Lehm für Leim, 

lehmichten für leimichten, 

Scarabaeus für Scarabeus, 

Acer für acer, 

Pyracantha für pyracartha. 

Aguifolium für aquifolium. Helix für helix. 
Amellus für amellus. Virgaaurea für virgeaurea. 
Schofsen für Schülsen. 

Scholse für Schufse, 

Helix für helix, 

Ascyron für asoyron. 

Spiraea media für Spirea, incisa. 

Teucrium für teucrium, 

Orchis für orchis. 

Gainier für sahhich 

de für du, 

monogyna für Monogyna. Spiraea für Spiren. 
mehrere für mehre, 

Schofse für Schülse, 

Spiraca crenata und tomentosa für Spirea Alpina und tomensa, 


Aucuparia für aucuparia. Crataegus für crathaegus. 
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